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Ndeeresreform ergriff das Wort

h Rleben 802 e der Redaknon in ans ochentags von
7 12 Uhr, Sonniaggs keine Sprechſtunde. prechſtunden unſererdener öertretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittags. Dre
Volkoſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,

t die illuſtrierte Sonntags-Beilage „Volk und Zeit“ ſowie
wöchentſich abwechſelnd „Die und „Für die arbeitende
2427 Unverlangt eing andten Manuſkripten iſt Rückporto bei

fügen. Die „Volkeſtimme* verfügt über einen beſtens ausgebautenSt Wicrſtatungedienſ in allen Orten ihres großen Verbreitungsbezirks.

Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tageszeit auf telephoniſchem
wie auch auf ſchriftlichem Wege von der Redaktion entgegengenommen.

sozialdemokratiſche

für
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſebu
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, Torgau
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Auf die Schanzen!
Halle a. S., 18. März.

Brkt ſtolzem Bewußtſein ſteht nicht nur die deutſche, ſondern auch die klaſſenbewußte Kopf und Handarbei
terſchaft der übrigen Kulturwelt auf die r ſte politiſche Organiſation der Erde:
tiſche e Deutſchlands, die

ie Sozialdemokra-en Sturm der durch den Krieg aufgewühlten nationaliſtiſchen Leidenſchaf
ten ebenſo wie den Anprall des Bolſchewismus r erle überſtanden hat und auf die ſich die Hoffnungen der geſam
ten denkenden Arbeiterſchaft richten.

aufzupeitſchen verſucht, um

c hat an dem unglücklichen Bei
Das deutſche

piel
ſchewiſtiſchen Dunkelmänner ihr Werk treiben, der Weizen der Rea
deutſ

roletariat iſt müde der Hetze, die täglich aufs neue die
e zu willfährigen r irgend einer Wahnſinns-Jdee zu machen. Das deutſche

aſſen

dort, wo die bol-itteldeutſchlands Pſehen, da
tion blüht. Auch das mittel-

roletariat, vor allem die Arbeiter-, VBeamten- und Angeſtelltenſchaft des Vezirks Halle-Merſeburg, hat
o mit ſteigender Erkenntnis von der Schädlichleit ſchrankenloſer Agitation freigemacht und richtet heute wie einſt vor

m Kriege ſeine Augen hoffnungsvoll auf die deutſche Arbeiter-Partei,
Deutſchlands.

Leider wird der eng dieſer geſunden Entwickelung häuf
ewohnheit Leſerdie ihren vergiftenden Ein

lichen und kulturellen v verhinde
verderblichen Macht zu befreien, ſoll in dieſen

nſere

h für die
chritts und die Sehn

Ig nicht ausbleiben.
Genoſſen und

auch in dieſen Tagen auf Euch.

vornehmſte Pflicht jedes

id, ihre „Volksſtim mer
ſucht nach einer wirtſchaſtlich beſſeren und

reunde? Jhr habt bisher in guten und böſen Tagen tapfer zu uns geſtanden. Wir rechnen

ie Sozial demokratiſche Partei
dadurch gehemmt, daß tauſende aus Ge

r rechts- und linksputſchiſt ichen ſowie der Generalanzeiger- und Kreisblatt-Preſſe ſind,
uß gegen rm täglich geltend m

oagen z
t und die Befreiung der Geiſter für den wirtſchaft

vnd handarbeitenden den Feſſeln dieſerſeiner Verantwortung bewuß

Redaktion und Verlag der „Volksſtimme“.
Bezirksvorſtand und Ortsvorſtand Halle der Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands.

Deutſchnationgler Katzenjummer.

Sie wollen mit dem Poſten c Reichspräſidenten nichts zu tun
en.

Hamburg, den 18. März. Trotz der deutſchnationalen
Kgitation zur Reichspräſidentenwahl ſcheint man
n den deutſchnationalen Kreiſen doch nicht ſehr zuverſichtlich zu
ſcin. In der am Freitag erſchienenen Zeitſchrift der Hamburger
Warte“ finden wir folgende J ihres Herausgebers, der
els Referent und Agitator für beide Rechtsparteien in Hamburg
tätig iſt und zweifellos im Namen weiter Kreiſe für dieſe Par
teien ſpricht. Es heißt da:

„Wir Monarchiſten haben die Pflicht, auszuſprechen,
daß ein Präſident, wie wir ihn wollen lediglich der Platzhalter
des Kaiſers ſein ſoll. Da hierfür wenig Begeiſterung hervorzu
rufen ſein wird, haben wir mit dem Poſten des Reichspräſiden
ten garnichts zu tun. Es iſt weder unſere Aufgabe noch unſer
würdig, uns als Monarchiſten an der Wahl des Reichspräſiden
ten zu beteiligen, vielleicht ſogar einen der unſrigen für dieſen
Poſten in Aue zu nehmen. Darum kann, wenn wir. lich ein
Tag für die Neuwahl des Reichspräſidenten ausgeſchrieben
werden ſollte, die Parole für uns Monarchiſten nur lauten:
„Stimmenenthaltung“.

Es iſt kaum daß nur dem Fuchs in der r
ourger Warte“ die Trauben der Reichspräſidentenwahl zu ſauer
ſind. Es handelt ſich ſicher um ein Rückzugsgeplänkel der unent-
wegten Monarchiſten. Es iſt aber auch zu s die Herren
gertiee daß r dem r in Deutſchland keine

itſhen äfte mehr gem werden können.
Armer Wilhelm, arme Deutſchnationale

Es wird immer toller.
die DeutſchlandHetze geht in der franzöſiſchen Kammer weiter.Deutſchland za i. einzige große Nation in Europa, die der

Krieg unverſehrt gelaſſen habe.

Paris, 18. Mä n der Fortſetzung der Diskuſſion über dieda ndré Lefevre. Rach dem Waffen-
källſtand habe er den Friedensvertrag von Verſailles bekämpft.
dabe er unrecht gehabt? Lefevre Frankreich habe ein
Drittel von dem, was es beſeſſen habe, verloren. Frankreich

ne allein die Reparationslaſten nicht tragen, wäh Deutſch
land die einzige See Nation in Europa ſei, die der Krieg un

gelaſſen habe und die P ſei zu bezahlen. Schon wäh
dend des Krieges hätten die Deutſchen alles getan, um ſich die
induſtrielle Hegemonie zu ſichern. Der Abgeordnete ſprach davon,

Waffen in deutſchen Fabriken eckt waren. Die militä
ſchen Dokumente des Arfenals von Spandau habe man unter
Slegel gelegt. Am anderen Tage ſeien ſie verſchwunden gewefen.

ülſchland könne offen keine ſchwere Artillerie mehr herſtellen,
ber das könne im Auslande geſchehen. Ein beſonderer Typ
Hverer Ma könne 2000 Kugeln in der Minute abn Be hiren ſationsbureaus rechneten mit ſieben Millionen

n. Bei dem Auſſtand in Oberlſchleſen habe der deutſche

General in kürzeſter Friſt mehr als 100 000 Mann freiwillig zur

zu bewerten. Frankreich windet ſich in den Krämpfen einer wilden
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Verfügung geſtellt. General v. Se eckt habe es klar ausgeſprochen,
alle Mannſchaften der Reichswehr müßten ſich als
betrachten. Alle dieſe Tatſachen bewieſen die Notwendigkeit, daß
Frankreich milttäriſch auf dem Poſten ſei. Lefevre beſpricht als
dann die vorgeſchlagene Dienſtzeit von 18 Monaten, die er nicht
annehmen will, da noch nicht einmal mit der Ausführung des
Friedensvertrages von Verſailles begonnen worden ſei.

W

Die Ausführungen Lefevres ſind zweifellos nur pathologiſch

Kriegspſychoſe. Jetzt iſt es beinahe auf dem Punkt angelangt,
wo man nur noch mit einem mitleidigen Lächeln zuſchauen kann.
Man kann es Amerika wirklich nicht verdenken, daß es Zuſammen
arkeit mit dieſen aufgeregten Rüſtungsfanatikern ablehnt.

Kommuniſtiſche Moral.

Kommuniſt ſein, heißt bekanntlich nach kommuniſtiſcher
Praxis geurteilt, ſchöne Worte reden, aber gegen
dieſe Worte handeln. Der kommuniſtiſche Reichstags
abgeordnete Bartz hatte neuerdings das Bedürfnis, für die
Wahrheit einen weiteren Beweis zu liefern. Während Bartz
ſich im Reichstag auf der Rednertribüne oft in der Poſe eines
Moralpredigers zeigte, handelte er am Dienstag in der Meinung
unbeobachtet zu ſein, nach eigner Moral! Er zeichnete nicht
nur ſich in der Anweſenheitsliſte ein, ſondern kehrte nach kurzer
Zeit zurück, um auch ſeinen Kollegen Fries, Köln, einzu
tragen, der in Wirklichkeit abweſend war. Dieſe
3 lIſchung erfolgte ſelbſtverſtändlich zu dem Zweck. die

iätenfürdenabweſenden Abgeordneten Frtes
zu erlangen.Dieſer neue Beweis kommuniſtiſcher Moaral wird
natürlich ſein Nachſpiel haben.

Preußiſcher Landtag.

Verabſchiedung von rier neuen Geſetzen.

G. P. D. Berlin, 18. März.
Rach e an e Verhandlungen verabſchiedete der Preu

ßiſche Landtag. am Freitag endgültig vier Geſetzentwürfe, über
den Ausbau der Waſſerkräfte im Quellgebiet der oberen
Weſer, der Fulda und des Mains. Dann wurde ſehr ſchnell
die Spezialdebatte vom Handelsetat erledigt. Die Vor
lagen über Weitererhebung von Gemeindeabgaben und Juſchlägen

r Grunderwerbsſteuer fanden Annahme. Eine ganze Reihe vonFeſetentwürfen, wie die über Bewilligung ſtaatlicher Mittel zur

Urbarmachung ſtaatlicher Moore, über die Neuord
nung der kommunalen Verfaſſung und Verwaltung in der Oſt
mark gingen, ebenſo wie ein demokratiſcher Antrag auf Auflöſung
der Famililienfideikommiſſe, faſt debattenlos in die Ausſchüſſe.
Dann wurde noch der Bericht zum Forſtetat erſtattet, worauf ſich
das Haus bis heute, Sonnabend. mittag 12 Uhr vertagte. 1

Sonnabend, 18. März 1922

Geſchäfteftelle in Halle ſtraßeernruf-Rummer 5407. ehe Se Zug
eckkonto 11092 Erfurt. Geſchäftsſtelle in Eisleben

einruſRummer 302. Bezugspreis monatlich 10,50 Mk. und 1 50 W.
uftellungsgebühr oder n öchentlich 3,0 Mk. Durch die Poſt einſchließlich

Zuſtellungsgebühren 12. Mk. Für Abholer an den Ausgabeſtellen
T Mk monatlich. Einzelnummer 60 Pfg. Anzeigenpreiſe: im
geſpaltenen An cigenteil koſtet das Millimeter 1,20 M. im 3 geſpaltenen
exttel 6. Mk. einſch'ießlich der Anzeigenſteuer. Aufc abelermin für

die nächſte Ausgabe bis 9 Uhr morgens, Betriebsſtörungen techniſcher
oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechizeitigen Auf
nahme von Anzeigen ſowie von der püntktlichen Zeitungslieferung.

Wiltſchaftspolitiſche Kundſch
Lage des Weltmartts. Sinken der Kauflraft der Bevöl
kerung. Rückgang der Kohle und Metalle in der Welt

produktion.

Die Lage des Weltmarktes weiſt nach den r
liegenden Berichten über den Außenhandel der einzelnen Länder
im Jahre 1921 einen erheblichen Rückgang auf, der ins-
beſondere die europäiſchen Staaten ſtark in Mitleidenſchaft
zieht. Dieſer Rückgang des Außenhandels ergibt ſich nicht
nur im Vergleich zu der Höhe des Außenhandels vor dem
Kriege, ſondern vor allem, und das iſt wichtig, in der Gegen
überſtellung zu den Ergebniſſen im Jahre 1920. Die Erklärung
hierfür iſt die, daß nach Beendigung des Krieges 1919 und
1920 ſehr ſtark, beſonders in den vom Handel abgeſperrten
Ländern, die Zufuhr von Lebensmitteln und Rohſtoffen ein
ſetzte. Es mußten gleichſam die Länder wieder aufgefüllt wer
den, die während des Krieges vollſtändig verloren gegangen
waren. Der Bedarf an Lebensmitteln wurde im
großen Umfange von Amerika bezogen. Jn nie gekannten
Mengen ſind 1919 und 1920 Fleiſch und Fett nach Europa
zur Einfuhr gekommen, ebenſo wurde der Fehlbetrag an
Brotgetreide im weſentlichen aus Amerika gedeckt. Nach
und näch iſt ein Umſchwung eingetreten, der Markt hat ſein
Gleichgewicht gewonnen, die Rohſtofflager ſind wieder gefüllt,
die europäiſche Landwirtſchaft, abgeſehen vom Oſten,
iſt wieder langſam zu einer Ausdehnung ihrer Pro-
duktion gekommen und hat damit zu einem größeren Teil
den Anſpruch in der Verſorgung gedeckt als in den Jahren
vorher. Es kommt hinzu, daß in allen europäiſchen Ländern
die Lebenshaltung der großen Maſſe der Be

S dar rats t r re et T.men, gemeſſen an dem ſinkenden Wert der Mark, zurüdk-
blieben, iſt in England, Frankreich, Jtalien und
den nordiſchen Staaten ſtark zu einem Lohnabbau
gegriffen, der allerdings einherging mit einer Senkung
der Lebensmittelpreiſe. England hat ſeine Zuſchüſſe,
die der Bergbau erhielt, um ſich konkurrenzfähig zu
halten, aufgehoben, ebenſo die beſonderen Zuwendungen
für die Löhne der Bergarbeiter. Die Subſidien zur Ermäßigung
der Brotpreiſe ſind mit Ausnahme Deutſchlands in allen
europäiſchen Staaten nunmehr reſtlos beſeitigt. Aber der Rürk
gang in der Konſumfähigkeit der großen Maſſe wird ſtark
beeinflußt durch die Arbeitsloſigkeit, die immer einhergeht
mit einer verminderten Bedarfsdeckung der großen Bevölke
rungsſchichten.

Während wir unmittelbar nach dem Kriege durch die
Jn anſpruchnahme großer Getreidefrachten ein fabel-
haftes Aufſteigen der Frachtenraten zu verzeichnen hatten,
ſind wir gegenwärtig längſt von dieſer Höhe herunter, und
heute verzeichnen wir Frachtſätze, die unter der Grenzlinie
liegen, die wir vor dem Kriege kannten. Nur die deutſchen
Reeder können noch erfolgreich die Konkurrenz aufnehmen, da
ihnen bei Uebernahme ausländiſcher Frachten der ungünſtige
Stand der deutſchen Valuta zuſtatten kommt. Die Folge iſt,
daß unſere Schiffahrtsgeſellſchaften in ihren Geſchäfts
überſchüſſen faſt dutchweg ein recht gutes Ergebnis
zeitigen und wiederum ganz beachtliche Dividenden
zur Ausſchüttung bringen, die uns beweiſen, daß die deutſchen
Reedereien die Situation günſtig ausgenutzt haben und auch
durch den Erſatz für die Schäden finanziell ſtark geſtützt
wurden.

r Wiederaufbau der an die Entente abzuliefernden
Handelsflotte iſt den Reedereien, wie bekannt, ein Be
trag von 12 Milliarden Mark zur Verfügung geſtellt.
Ein erheblicher Teil der Entſchädigung kam den hieſigen
Werften zugute, um den Wiederaufbau der deutſchen Handels
flotte zu ermöglichen. Das Tempo für dieſen Aufbau unſerer
Handelsflotte iſt leider ſo beſchleunigt, daß im Jahre 1923
die letzten Beträge herausgegeben werden. Hören dieſe Zu
wendungen auf, ſo ſteht zu befürchten, daß die Werften ſehr
ſtark in Mitleidenſchaft und die etwa abnormale Entwicklung
unſeres Werftbetriebes, die weit über das Maß des Erforder-
lichen hinausgeht, erſt dann zum Durchbruch kommt. Schon
gegenwärtig würde für die Werften die Situation recht un-
günſtig liegen, wenn nicht durch umfangreiche Reparätur-
bau ten vom Ausland, die in Deutſchland am billig-
ſten ausgeführt werden können, die Lücke ausgefüllt wäre, die
durch verminderte private Aufträge an Neubauten entſteht.

Mit dem Rüdlgang des Außenhandels ſteht in engerVerbindung, wie ſchon hervorgehoben, der ſinkende Verbrauch

der großen Jnduſtrieſtaaten im eigenen Lande. Einige Beiſpiele über den Stand wichtiger Produltionsgebiete mögen

dies veranſchaulichen.

Weltproduktion in Millionen Tonnen:
im Jahre

1913 1920 10821
Steinkohle 1350 1300 1000
Eiſen 30 60 35Stahl 75 70 40-40

Für den Verbrauch von Rohmetallen gibt die
Zeitſchrift „Wirtſchaft und Statif eine 3



277 wer don n der Produktion von Blek,
Kupfer, Jink, Zinn und Aluminium. Jn dieſen Rohmetallen
beſtand in den Jahren 1911/13 im Durchſchnitt eine Jahres-
Produktion von 3 403 000 Tonnen, der in den Jahren 1919/20
eine Erzeugung von 2756 000 Tonnen gegenüberſteht. Be-
merkenswert iſt aber dabei, daß in Europa der Verbrauch
in demſelben Zeitraum von 2 128 000 Tonnen auf 1 128 000
Tonnen geſunken iſt. Von der Geſamtproduktion nahm Europa
in den Jahren 1911/13 den beachtlichen Teil von 63 Proz.
auf, im Jahre 1919/20 nur noch 41 Prozent.

Dieſe Jahlen deweiſen, daß der Rückgang im Welthandel
nicht allein die Weltkriſe erllärt, ſondern daß ſie in der
ſtarken Minderung im Verbrauch in den Jnduſtrieländern ſelbſt
zu uchen iſt. Natürlich beeinflußt die Lage des Außenhandels
auch die des Jnnenmarktes. Soll die Kriſe überwunden
werden, ſo dürfen wir die Urſache nicht nur in der Geſtaltung

auf den Jnnenmarkt. Jn der ung der Aufnahm
higkeit der großen Volksmaſſe findet die wirtſchaftliche E

chütterung ihre Begründung. Es wird das eine Uebel ni
zu beſeitigen ſein, ohne dem anderen gleichfalls entgege
zutreten.

des Welthandels erkennen, ſondern a in der Rückwirtung

Die Sorgen Wilhelm II.
Fürſtliche Veredelung.

Die Nachrichten über eine Wiedervermählung des Deutſchen
Kaiſers mit einer Frau von Rochow wurden von der Rechts

preſſe beſonders eilig und nachdrücklich dementiert, nicht zuletzt
wohl aus dem beſchämenden Gefühl heraus, das monarchiſtiſche
Kreiſe empfangen, wenn ſie davon hörten, der Exkalſer könne, noch
She ein Jahr ſeit dem Tode ſeiner Gattin dahinging, oder über
haupt nur an eine Wiederverheiratung denken. Jetzt
erhalten wir eine Beſtätigung, wonach Wilhelm II. ſeine Wieder
verheiratung ernſtlich betreibt, Er beabſichtigt, ſich nicht mit einer
morganatiſchen Ehe zu begnügen, wie ſie vor faſt genau einhundert
Jahren ſein Urgroßvater Friedrich Wilhelm III. nach dem Tode

t, daß dieſer aus ſeinem perſönlichen Majeſtäts und
recht Frau von Rochow zur Fürſtin erhebt. Die
er Königin Luiſe wurde aus eigener Machtvoll-
iedrich Wilhelms III. gefürſtet und ſpäter mit der
räfin von Hohenzollern bedacht; diesmal muß der

weden einſpringen, wo Holland in RNöten iſt.

NRe kommumiſtiſche Blutfuſttz.

Hentermorgl.

Wer iſt Lyd a Konopljowa?
Die Enthüllung der bolſchewiſtiſchen er iſt der „Roten

ahne“ in Berlin mächtig in die Knochen gefahren. Das Biatt
iſt zurzeit krampfhaft bemüht, die Blutjuſtiz der Sowjetdiktatoren
zu rechtſertigen. Zu dieſem Zweck werden phantaſtiſche Berichte
einer unbelannten Frau namens Lydiag Konogljowa ver-
öffentlicht, die offendar im Dienſt der Bolſchewiki bei den ruſſiſchen
Sozialrevolutionären die Rolle eines Agent provocateur
r hat und die, falls ſie in Deutſch.and gewirkt hätte, von
er „Roten Fahne“ totſicher mit tiefſier Verachtung als „Weiß-mann- Spitzel gebrandmarkt worden wäre. Der wahre Kern

ihrer phantaſiereichen Darſtellungen dürfte etwa der ſein, daß nachdem Gewaliſtreich der Voiſwew len die Sozialtevolutionäre, die

re die Mehrheit rer ruſſiſchen Wähler hatten, nicht ein
ach ſich fügen wollen, und namentlich daran gedacht haben, die

ruſſiſche Nationalverſammlung von 1917 gegen die beabſichtigte
gewaltſame Auseinande. jagung zu ſauge was ihnen freilich nicht
r iſt. Wenn ſie dafür von der „Roten Fahne“ als „Van-

iten“ und „gemeine Verbrecher“ beſchimpft werden, von dem-
elben Blatt, das in Max 5öl z einen politiſchen Kämpfer
ieht, ſo zeigt die „Rote Fahne“ darin nur, daß ihr die ein
achſt en rundlagen des Gerechtigkeitsſinnes

fehlen. Die Kommuniſten unterſcheiden ſich grundſätzlich in nichtsvon dem alten Syſtem, das ſelnen Anhängern alles geſtattete,
weil dieſe doch die „Guten“ waren, während ihm gegen ſeine
Feinde als die „Sch lechtgeſinnten“ jedes Gewaltmittel recht
war. Nur daß die Kommuniſten dieſen Grundſatz noch viel un
e r und brutaler verkünden, als der alte Abſo-
utismus es jemals r hat. Solange es aber keine über-

r gibt und es wird nie eine ſolche gebendie in den Meinungskämpfen der Menſchen mit Unfehlbarkeit ent
ſcheidet, wer recht hat und wer nicht, ſolange wird die willkürliche

erlegung der politiſchen Meinungen in „gute“ und „ſchlechte“mmer nur zur Fdranienloſen Brutalität der rirt s ewalt
führen. Dieſe Moral mit doppeltem Boden bekämpfen
wir vom Standpunkt einer höheren Kulturgeſinnung, wir fordern
Achtung und Anerkennung jeder ehrlichen Ueberzeu-
gung, wir fordern, olitiſche Vergehen anders behandelt
werden als gemeine Verbrechen, nicht, weil und wenn ſie
von einer beſtimmten Gruppe r r werden, ſondern wegen
ihres ganz anders gearteten politiſchen Charakters überhaupt.
Wir verlangen das mit doppelter Energie, wenn wirt ſehen, wie
die Führer einer ſozialiſtiſchen Partei und das ſind die Sozial
revolutionäre in Bauſch und Bogen von einer Gruppe herr-
chender Fanatiker einfach zu „Banditen“ und „Verbrechern“ ge
empelt und mit dieſer Begründung aufs Schafott geſchickt werden.

Proteſttelegramme an Lenin.

Forderung nach Leben und Freiheit der Sozialrevoluttondre.

Berlin, 18. Da Die Berliner Gewerkſchaftskom-
miſſion und das Ortskartell der Afa haben an Lenin ein
Proteſttelegramm gegen die bevorſtehende Aburteilung der ruſſi
ſchen Sozialrevolutionäre abgeſandt, in dem ſie im Namen der

Antje Möler.
Roman von

Kurt von der Eider.
71. Fortſetzung.

Unter Tränen nahmen ſie und Andrees Abſchied von ein-
ander. Sie umarmten ſich und küßten ſich, hielten ſich einenAugenblick feſt umſchlungen und riſſen ſich dann gewaltſam
voneinander los. Antje und Rolf waren ſtill beiſeite getreten
und ſahen ſig mit naſſen Augen an.„Adjö, lieber Bruder“, ſagt Wiebdke zu Andrees.

„Adjö, Rolf, ich wünſche dir alles Glück, was es glibt“,rats Antje zu Rolf.
ange ſtanden Mutter und Sohn und ſahen dem davon-

fahrenden Wagen nach.
Die alte Gitta wankte an ihnen vorbei. Sie hatte in

ihrem Stuhl abwechſelnd geſchlafen und gewacht. Jetzt wurde
es ihr zu küht draußen; mit vorſichtigen, taſtenden Schritten
[chlürfte ſie ins Haus.
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Es war ſchon ſpät am Abend, die Uhr war nach zehn, als
Vater und Tochter auf Rethwiſchhof aniangten. Die Dunlei
heit war vollſtändig de Tee ſie mußten langſam und
vorſichtig auf dem ſchmalen Triftwege fahren, um nicht auf
eine abſchüſſige Stelle zu geraten.

Rolf den Wagen hinten bei der Stalltür holten und
rang herab, um den Knecht zu wecken. Merknüidigerweiſe

and er die Hintertür noch offen; in der Leuteſtube war noch
Licht, und unterdrüctes Lachen und leiſes Sprechen überzeugten
ihn, daß die Leute trotz der vorgerückten Stunde noch nicht zu
Bette waren.

Bei Rolfs Eintritt ſprang der Knecht auf. Der
ſchlich ſachte hinaus und Lena und Lieschen ſahen dem Hertn
dreiſt ins Auge.

„Weshalb ſeid ihr noch nicht zu Bett?“ fragte Rolf; dann
zeigte er auf einige leere Gläſer, die auf dem Tiſche ſtanden,
„Was hat das zu bedeuten?“

„Die Frau hat einen Grog ſpendiert. Sie ſagte, der Herr
würde erſt morgen zurgäklommen, lonlt wären pir
i Bett gegangen

dern. Auch Anatole France, der der kommuniſtiſ
tei Frankreichs angehort, bittet in einem Telegramm an in im
Namen der Menſchlichteit, gegen politiſche Gegner keine Hand
lungen z begehen, die als Rache ausgelegt werden könnten,
denn dadur
beiter der

Menſchlichkeit das Leben und die Freiheit der e
n Par-
en

lt unheilbarer Schaden zugefügt werden.

Sinowjew rüffelt Radel.
Bis auf weiteres außer Kurs geſetzt. Radeks Verhalten in

Verlin widerſprach den Moskauer Jnſteuktionen.
Die in Paris erſcheinende feige Zeitung „Neueſte Rach-

richten“ veröffentlicht einen Brie inowjews an Radek.Sinowjew erteilt Radet einen ſcharfen u wegen der
eigenen Politik, die er während ſeines Aufenthaltes in
Deutſchland getrieben hat, und die beſonders in ſeinen
Jnterviews zum Ausdruck gekommen iſt. Es heißt n dem Brief:

„Der Ton, den Sie ſeit dem erſten Augenblick Jhrer Tätig-
keit an als Leiter der Auslandskommiſſion der Kommuniſtiſchen
Partei Rußlands und als Vevollmächtigter des Exekutiv-
komitees der dritten angeſchlagen haben, ent
Er t in keiner Weiſe den u die Sie erhalten haben.

ie dürfen nicht vergeſſen, daß die deutſchen Arbeitermaſſen von
denen der Jahre 1918/1919 in ihrer Stimmung völlig verſchieden
ind. Sie dürfen ſich nicht mit den Pflichten in Widerſpruch
etzen, die Jhnen Jhr Mandat auferlegt. Reklame und

mphaſe ſcharen Ihnen ſelbſt und der Miſſion, die Jhnen
übertragen wurde. Die Stenogramme Jhrer Erklärungen über
die Sowjetpolitik weichen ſehr von dem Wortlaut ab, den Sie
vorgeſchlagen hatten, und der von dem Zentralkomitee am
6. Januar angenommen wurde. Das Zentralkomitee ſtellt mit
Bedauern feſt, daß Sie die beiden Aufträge, die Sie vonder Regierung und vom Ausſchuß der dritten dealengtt er
hielten, zuſammengeworfen und ver wirrt haben. Sie dürfen
nicht vergeſſen, daß Sie verantwortlich ſind und keine Politik
nach eigenem Geſchmadk treiben dürfen. Das Zenkralkomitee
wird Jhnen dieſen Umſtand demnächſt durch eine offizielle
Maßnahme ins Gedächtnis zurüdrufen. Jnzwiſchen habe ich
den Auftrag, Jhnen mitzuteilen, 37 Sie bis zum 10. November
ede Tätigkeit für die Partei zu unte- laſſen haben. Sie müſſen

alſo auf die Miſſion beſchränken, die Jhnen das Kommiſſariat
ür auswärtige Angelegenheiten übertragen hat.“
Die Echtheit des Brieſes wird noch heſtätigt werden müſſen.

Vorläufig haben wir allerdings teine Urſache, daran zu zweifeln.
Und das um ſo weniger, als Radeks politiſches Auftreten in Ber-
lin fraglos auf eigene Veraniwortung geſchah und nicht den Jn-

eines wilden Mannes vom Schlage Sinowjews ent-
prach.

Armer Kerl, nun verblaßt auch dein Stern. Wer iſt nun der
nächſte an der Reihe?

Franzöſiſche Vavarheiter in Deutſchland.

Berlin, 18. März. Wie der „Vorwärts“ aus Paris meldet,
t ſich geſtern abend eine Delegation von Führern des

ranzöſiſchen Bauarbeiter verbandes zu Stindien-

„Jſt Frau Thedens ſchon zu Bett?“ fragte Rolf.
„Das iſt ſie wohl!“ Der Knecht kniff ein Auge zu und

machte ein verſchmitztes Geſicht; die Mädchen kicherten.
„Weshalb die Leute nur ſo luſtig ſind?“ dachte Rolf. Er

hatte es ſonſt gern, wenn die Leute vergnügt waren, aber dies
war eine Luſtigkeit, die ihn befremdete und verdroß.

Er befahl dem Mädchen, für Wiebke ein Licht anzuzünden
und ihr Bett zurecht zu machen. Dann ſagte er ſeiner Tochter,
die die Zeit über auf der Hinterdiele im Dunkeln gewartet
hatte, gute Nacht.

Leiſe ging er nach vorn in die Wohnſtube, wo er in der
Wandbettſtelle ſchlief. Er wollte Jngeborg, die nebenan ſchlief,
nicht ſtören.

Er hörte in ihrem Zimmer Geräuſch und horchte auf. Viel
leicht war es gerade die rechte Stunde, auf ihr Herz einzu
wirken, daß ſie Wiebke freundlich und liebevoll entgegenkam.
Er wollte ihr ſagen, daß es eine Kranke wäre, die er heim
gebracht hätte, eine Kranke, die wie ein rohes Ei angefaßt
werden müſſe. Rolf befand ſich in einer ſo weichen Stimmung,

daß er ſelbſt von Jngeborg nur Güte und Liebe erwartete.
Als er an die Tärklinke faßte, hörte er drinnen flüſtern:

„Der Bauer! Nein, er iſt es mcht er iſt es doch!“Dann ein unterdrücter Fluch; ein Stuhl wurde umgewotfen.

Was hatte das zu bedeuten?
Rolf wollte die Tür aufmachen, da wurde ſie von innen

gehalten. Mit einem Rud ſtieß er ſie auf. Da ſtand Jnge-
org im Nachtgewand vor ihm und ſuchte g. mit ihren

Armen zurückzudrängen. Ein Klirren des Fenſters ließ ihn
aufblicken.

„Hinnerk!“ rief er mehr verwundert als zornig. Mit einem
Fluch ſprang der Angerufene, der ſich bereits auf die lter
vank geſchwungen hatte, durchs geöfſnete Fenſter ins Fre

Jngeborg ſchrie laut auf und duckte ſich, als erwartete ſie
Schläge. Als dieſe ausblieben, wagte ſie endlich, Rolf anzu

n; ſein gleichgültiges Ausſehen machte ihr mehr Sorge, als
e rn es getan haben würde.

„Er iſt wohl dein Liebhaber?“ fragte Rolf.
„Rolf!“ Sie ſtürzte vor ihm auf die Knie und haſchte

nach ſeinen Händen. „Verzeih, er überrumpelte michl Jch
22 e, du n erſt morgen zurück. Es ſoll gewiß nicht wieder
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Deutſchnatlongler Weizen.

Die vaterlandsließenden Recht Die Ernthrung
des Volkes kommt erſt er Parteilaſſe,

Siapr n h e e ehe 233t t für ſeine ieder e rigdiſch eren raus. letzten desnur für die Mitglieder beſtimmten Blattes lag, wie uns aus
Görlitz mitgeteilt wird, ein Zettel folgenden Jnhalts bei:

„Durch unentgeltliche Naturallieferungen
von irten der msgegern von Sterz ſind wir in die
Lage verſetzt, unſeren Parteimitgliedern in Görlitz ein gewiſſes
Mah von izen- und Roggenmehl zu e reiſen abzu
eben. Berechtigt zum Bezug iſt jedes in Görlitz wohnende
itglied der Partei, das bereits am 1. März d. eingeſchrie-

benes Mitglied des Deutſchnationalen Kreisvereins“ geweſen
F. Wir fordern unſere Mitglieder auf, bis ſpäteſtens zum 15

pril einſchließlich die Bezugsſcheine für die auf die entfallenden
Anteile in unſerem Geſchäftszimmer, Gartenſtraße 201, gegen
Vorlegung der Mitgliedstarte und x des Bezugs
preiſes abzuholen. Verpackungsmaterial iſt von dem Bezieher
zu ſtellen.

Görlitz, 27. Februar 10922.
Der Vorſtand des Deutſchnationalen Kreisvereins Görlit

(Stad und Land)“.
So verhalten ſich die Leute, die täglich mit ihrer eigenen

Potlage hauſieren gehen. Das Vaterland über die Partei iſt ihr
Parole, aber dennoch haben ſie nichts weiter im Auge als ihre
perſönlichen Jntereſſen und die der Partei. Für die
Partei ſtehen Naturallieferungen J Verfügung, was durchaus
nicht fallen kann, denn iebungen der Rechten muß
die gr Maſſe doppelt und dreifach mitbezahlen. Der deutſch
nationale Kreisverein in Görlitz macht mit ſeiner Methode ein
doppeltes Geſchäft, denn einmal wird den Mitgliedern ge-
dient, und zum anderen fließt ein erheblicher Betrag in diePeorte kaſſe denn für das u empfangene Mehl
müſſen 5 M. für Weizenmehl und 4 M. für Roggenmehl pro

fund bezahlt werden. Gegenüber den heutigen Tagespreiſen
das zweifellos eine Vergünſtigung für die Mötglieder, immer

P bleibt aber die Hauptſache bei der Schiebung, Mitgkieder zu
en und die Parteikaſſe auf Koſten der Maſſe der Verbraucher

zu füllen. Der vonſtehende Fall rechtfertigt die Haltung der ſo
demokratiſchen Reichstagsfraktion inbezug auf die Brotver

orgung in jeder Beziehung. Bevor nicht das Umlageſoll den
ozia okratiſchen Wünſchen entſprechend erhöht wird, werden
die breiten Volksteile weiter hungern, die deutſchnationalen Land-
wirte Schiebungen bewerkſtelligen, die letzten Endes die breiter
Volksmaſſen zu zahlen haben werden.

Ein Auftuf zum 13. Mt.

Jugend und Republik.
Aus Anlaß des 18. März veröffentlichen der Reichs

ausſchuß der Jungſozialiſten der Sozialdemokratiſchen
Partei, der Reichsbund der Deutſchen demokrati-
ſchen Jugendvereine Deutſchlands folgenden Aufruf:

An die deutſche Jugend!
Am Jahrestag der Märzerhebung 1848 rich

ten wir an die republikaniſch geſinnte Jugend Deutſchlands
die Aufforderung, unermüdlich den republikaniſchen
Gedanken in alle Kreiſe der deutſchen Jugend zu tragen
und der jungen demokratiſchen Republik in ihren Reihen
einen feſten Rückhalt zu ſchaffen.

Der Jdealismus der Jugend muß den Geiſt der freien
demokratiſchen und ſozialen Republik, die durch
die Weimarer Verfaſſung ihre äußere Form erhalten
hat, in allen Herzen lebendig werden laſſen. Nur die Repu
blik ermöglicht die Geſundung unſeres Vaterlandes, nur ſie
bietet die Grundlage für die notwendige wirtſchaftliche und
kulturelle Fortentwicklung unſeres Volkes.

Das Treubekenntnis, das wir in dieſen dunklen Tagen
für die Republik ablegen, widerlegt die Behauptung, daß
die neue Staatsform in den Reihen der Jugend keine
Freunde gefunden habe. Wir werden mit Hingabe und Auf

„Manche Frau hat einen jungen Knecht lieber als einen
alten Bauern, nicht wahr? Ja, ich war ein Dummlopf, daß
ich es nicht verſtand. Geh', freie deinen Jungen; ich habe
nichts dagegen.“

Sie weinte und ſchielte dazwiſchen nach ihm hin. „Sei doch
nicht ſo böſe Rolf!“

„Jch bin dir nicht böſe,“ entgegnete er. „Es war ein Jrr
tum, daß wir glaubten, wir beide müßten
Wir wollen in Frieden auseinandergehen. Nur allzulange
darfſt du nicht mehr hier bleiben; bis morgen mittag muß
du aus dem Hauſe ſein.“

„Ah!“ Sie zitterte vor innerer Erregung; ihre Tränen ver
jegten plötzli Sie ſtand vor ihm, als wollte ſie ihmins Antli P en. „Soll mich doch wundern, wer hier haus

halten ſolll“
„Das wird Wiebke tun.“
„So!“ Jhre Augen ſprühten Haß und Gift. „Jſt das

hochnaſige Ding wieder da Die wird dir früh genug de
Leute aus dem Hauſe treiben.“

„Das laß meine Sorge ſein; gute Nacht.“
Er ging, und jetzt lachte ſie hinter m laut und kreiſchend

auf; S ein Lachen der Wut, des Haſſes, der unbeherrſchten
Leidenſchaft.

Rolf Anderſen war allein Er ſtreckte die Arme in die Höhe
und tat einen tiefen Atemzug, als wäte er nach jahrelanget
Knechtſchaft plötzlich ein freier Mann geworden.
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Jngeborg fing am andern Morgen ſchon zeitig an zuSie ar wieder ganz die Jngeberß früherer Jahre
ie unverſtellte, unbeherrſchte. Sie warf Rolf einen höhniſchen

Morgengruß zu und begrüßte Wiebke mit einem haßeryüllten
Blid; ja ſelbſt der Knecht und die Mägde ſpürten mir
von ihrer Freundlichkeit. Der ſchmnude Hinnerk m
mit frechem Lächeln in die Vordertür des v und
begrüßte ihn geräuſchvoll und bat ihn, ihr die Sachen m

forttragen zu helfen. eheDer Bauer ging beiden aus dem Wege. Er ſaß Wie
in der Wohnſtube, um mit ihr dieſes und jenes

eratſchlagen. Da trat Jngeborg in die Tür; es galt
Abſchiedsgruß,

Aaxtletzung lelat. J
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2600 Stimmen wurde der
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t ng für die Republik eintreten und tkhren Ausbau

Das vor zwei Jahren, am 18. Marz, zuſammengebrocheneerbrecheriſche annehmen n
ſchwere Gefahren die Republik bedrohen. Jm Kampf gegen
zieſe Gefahren ſteht die republikaniſch geſinnte Jugend
deutſchlands feſt zuſammen.

Reichstag.

13 Abgeordnete im Sitzungsſaal. Kommunſſtiſcher Obſtruktions
zerſuch. Perſönliche m zwiſchen Hermes und

n.

S. P. D. Verlin, 18. März.
Als zu Veginn der Reichstagsſitzung am Freitag der Deutſche

Eolisparteiler Becker das Wort zur Fert etzung der Steuerdebatte erhalten ſollte, waren wohlgezählte 13 Abgeordnete im

Sihungsſaale. Die Fraktion Beckers war nur durch ihn ſelbſt
rertrelen, ſo daß ihre Bänke ganz und gar leer geweſen wären,
wenn Becker zur Rednerpult hinaufgeſtiegen re. Jn dieſer
Verlegenheit half er ſich durch den Antrag, die Sitzung zu unter
brechen bis die Regierung anweſend ſei, denn auch auf der Re
gierungebank war niemand zu ſehen. Als um 2 Uhr die neue
Sitzung eröffnet wurde, konnte r vor leidlich zahlreicher Zu
hörerſchaft ſeine Rede halten, die eine vorſichtige, ja freundſchaftſche Polemik gegen Herrn Helfferich war. Immer wieder de
tonte der Volksparteiler ſein freundnachbarliches Verhältnis zu
den Deutſchnationalen. Es war ihm unangenehm, daß Herr
velfferich die Erfolge unſerer Partel bei dem Steuerkompromiß
herausgeſtrichen hatte, und Herr Becker ſuchte infolgedeſſen die
dinge ſo darzuſtellen, als ſei es mit dem Einfluß der Sozial
demokratie auf die Geſtaltung der Steuervorlage doch nicht weit
her geweſen. Nur einmal wurde der Volksparteiler gegen die
deutſchnationalen beinahe grob, als er Herrn Helfferich fragte,
welche Vorſchläge er denn für die Sanierung der inneken en
Deutſchlands zu machen habe. Das Schweigen der Deutſchnationalen bewies zum ſoundſovielten Male daß ſie keinen prakt. ſchen
Steuervorſchlag in der Taſche halten, ſondern ſich auf das Her-
unterreißen des Steuerkompromiſſes beſchränken, worin ſie ſich
durchaus mit den Kommuniſten und dem größten Teil der Unab-
hängigen begegnen. Derber als Herr Becker ſagte der alte knor-
rige Zentrumsführer Herold den Deutſchnationalen, daß ſie
nur Agitationspolitik betreiben und ſich darin nicht von
den Kommuniſten unterſcheiden. Henke von den Unabhängigen
hielt eine langatmige Rede, die an der Steuerarbeit unſerer
Partei keinen guten Faden ließ. Das Haus leerte ſich während
dieſer Rede derartig. daß die Kommuniſten glaubten, einen Ob-
ſtruktionsverſuch machen zu können. Sie beantragten Vertagung
und be die Beſchlußfähigkeit des Hauſes.
Ein faſt einſtündiger Namensaufruf folgte. Die Kommuniſten
hatten ſich aber doch in der Pflichttreue vieler Abgeordneter geirrt. Der Namensaufruf ergab die Anweſenheit von 288 Abg

geordneten. Unſere Fraktion beantragte nun für den Vertagungs-
antrag namentl.che Abſtimmung, um zu zeigen, welche Abgeord
neten für die Verſchleppung der Steuervorlagen ſind. Mit über

rtagungsantrag abgelehnt und das
Haus nahm noch einen recht akademiſch gehaltenen Vortrag des
Kölner Demokraten Fiſcher, eines vielfachen Aufſichtsrates,
enigegen. Er bemühte ſich nachzuweiſen, daß ſich das deutſche
Vollsvermögen ſtändig verringere und auch das Kapital im all
gemeinen eine weſentlich geringere Rente abwerfe als in Frie
denszeften. Reichsfinanzminiſter Hermes wandte ſich dann in
J einer lurzen Polemik gegen Vernſteins Zweifel, ob die Beſitz
ſteuern in Deutſchland wirklich ſchon höher ſeien, als in allen
anderen Ländern. Bernſtein ſtellte in einer perſönlichen Bemer-
kung feſt. ſein Zweifel beziehe ſich auf den Zuſtand vor der Be-
willigung der neuen Beſitzſteuern. Am Sonnabend werden die
Steuerberatungen fortgeſetzt.

Der Hetzpfarrer.

Vor einiger Zeit wurde der oſtpreußiſche Pfarrer
Chriſtoleit wegen Beleidigung des Reichspräſidenten und
Vergehens gegen die öffentliche Ordnung 130 a St. G. B.) zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt. Dieſer fromme Gottes-
mann gehört, wie dem Zentralorgan unſerer Partei geſchrieben
wird, zu den ſtreitbaren Prieſtern, die von der Religion
der Liebe, von der es heißt, „ſte eifert nicht, ſie blähet ſich
t ſie ſtellet ſich nicht ungeberdig“, wenig zu halten
ſcheinen. Seit er die Stelle übernommen hatte, bildeten
ſich zwei Parteien am Ort, und der Superintendent beſtätigte,
daß der Pfarrer am meiſten ſchuld an den Zerwürfniſſen

e v r rnAls nun gar der Zuſammenbruch des alten Staates ein
trat, war das Waſſer auf ſeine Mühle. Er unterließ nie
die Fürbitte für den „Landesherrn“ und h in der

W unaufhörlich gegen die Männer der neuen Regierung.
nsbeſondere Genoſſe Eb2rt, dieſer Sattlergeſelle, war

die Zielſcheibe ſeiner Wut. Schließlich wurde es den An-
gehörigen ſeines Dorfes zu arg. Jntereſſant iſt, daß die Ge
meindemitglieder, die Aergernis an ſeinem Treiden genom-
men hatten, ſich ſämtlich perſönlich zur Deutſch-
nationalen Partei bekannten.

Chriſtoleit iſt übrigens ſchon vor einem Jahre vom Amte
ſuspendiert und vor wenigen Monaten zur Amtsent-
hebung verurteilt worden wegen Vorgängen, die mit
den Angriffen gegen die Reichsregierung nichts zu tun

haben. Er iſt aus der Landeskirche ausgetreten und jetzt
Prediger einer altlutheriſchen Gemeinde in Schleſien.

In der Verhandlung vor dem Landgericht Jnſterburg be
ſtritt er, die Perſonen der Regierungsmitglieder gemeint
zu haben, wenn er von Verbrechern, Lumpen, Ver
rätern, Meineidigen ſprach. Aber die Zeugen wider
legten ihn und es kam noch manches Ergötzliche dazu heraus.
So hatte er, als die ſozialdemokratiſchen Miniſter Oſtpreußen
bereiſten, um alle Parteien für das Feſthalten am Deutſchtum
zu gewinnen, in der Predigt geſagt, ſie müßten am
nächſten Laternenpfahl aufgehängt werden.

Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht auf die bis
herige Unbeſtraftheit des Angeklagten drei Monate Feſtung,
der Vertreter des Reichspräſtidenten, Rechtsanwalt Wolfgang
Heine aus Berlin, forderte aber wegen der Gemeingefährlich
keit des Treibens eine Gefängnisſtrafe, auf die das
Gericht dann auch erkannte.

De Patrioten.
Oder Die ſtenerſcheuen Landbündler.

Jn der Gemeindevertreiung von Zervenſchleuſe amFinowkanal im Kreiſe e der ha rni e er i
eine intereſſante Steuerdebatte, die auf die Agitationsmethoden
des Landbundes ein helles Schlaglicht warf und mit der blamab
len Niederlage eines Landbündlers endete.

Jn dem Landbündlerorgan für Niederbarnim vom 26. Februar

r irir w. e r m r le kommen Ein-nſteuerbeſcheide zuſtande“ mitgeteilt worden,
wer r r v r g9 Mitglied desteu uſſes von Zerpenſchleuſe geäußert habe, daß ſich dieEinwohner dieſes Ortes erheblich zu niedrig eingeſchä Vier

daß er ſie viel höher veranlagt habe und daß der Staat viel
Geld ſparen könne, wenn er beim Finanzamt angeſtellt ſei. EinLandwirt habe ſich mit 3000 M. eingeſchätzt, er habe ihn auf
17 000 M. gebracht, während die Ehefrau dieſes Landwirtes als
x mit 10 000 M. veranlagt worden ſei, trotzdem ſie nur

i 30 Geburten Je geleiſtet e e. Zum Schluß empfiehlt das
edle Agrarierblatt S. anzuze und aus dem Steueraus-
ſchuß zu entfernen. Jn der Sitzung der Gemeindevertretung
wurde der Ortsvorſitzende des Landdundes, Bohm, der ebenfalls
Mitglied des es iſt, als Urheber dieſer Notizrgetent die inſofern nicht der Wahrheit entſprach, als der er
wähnte Landwirt nicht mi t17 000 M., ſondern nur mit 7000 M.
veranlagt wurde, während die Hebamme ſich überhaupt nicht
eingeſchätzt hatte. Aus dieſem Grunde wurde ſie mit 10 000 M.
veranlagt. Schließlich ſtand ihr das Recht der Reklamation zu.

Die Folge Zegn S war, da von der SPD.Fraktion e Bohm der Antrag auf ſeinen Ausſchluß aus dem
Steuerausſchuß geſtellt wurde. Er zog es jedoch vor, ſelbſt ſeinen
Austritt zu erklären. Die Hetze des Landbundes gegen einen
ihm Unbequemen iſt in dieſem Falle nicht geglückt, da die So
n r in der Gemeindevertreiung von r nS m r e r t läßt dieſer r 22e zu, wie es in den Gemeinden ausſehen ma denen dieder Landdündler Jnhaber der es ind

Bitſchuft.
Dollar 277,765.

Der Berliner Deviſenmärkt zeigte am Freitag wieder
oine ſehr feſte Tendenz bei verhältnismäßig geringen Umſätzen.
Amtlich notierten: Kabel New York 277,75, London 1211, Holland
10 475. An der Effektenbörſe war die Stimmung etwas
reundlicher als an den vorhergehenden Tagen. Jmmerhin be-
teht die Geldknappheit weiter, ſo daß die Spekulation zu
größeren Unternehmungen weder die Mittel noch den Mut be

ötudttheuter.

Wilhelm Tell.

Schauſpiel in fünf Aufzügen von
Friedrich Schiller.

Die geſtrige Tell- Aufführung im Stadttheater ließ ſehr
geteilte Eindrücke zurück. Vorweg ſei bemerkt, daß nicht ge
nügend Qualitäts-Schauſp.eler und W vorhanden waren,
um die Rieſenaufgabe denn das iſt ſie zu bewältigen.
eben ausgezeichneten Leiſtungen ſtanden mittelmitſige, neben
mittelmäßigen, aber auch ſehr ſchwache. Die Soielleitung
Fugen Teuſcher) konnte naturgemäß an künſtleriſchem
Perſonal nicht mehr Mittel einſetzen als vorhanden waren
Bei dem äußeren Rahmen der Aufführung liegt die Sache
allerdings etwas anders. Hier hatten wir den Eindruck, daß
in einigen Szenen, namentlich im Anfang, die vorhandenen
techniſchen Mittel bei weitem nie erſchöpft worden ſind. Da-
rüber konnte beiſpielsweiſe das Halbdunkel der 1. Szene nicht
hinwegtäuſchen. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir auch be
merken, daß die Vereinigung von Regie und Darſtellung
der Hauptſigur (Teuſcher ſpielte gieichzeitig den Wilhelm Tell)
eine Aufgabe iſt, der unter normalen Verhältniſſen keine Ein
zelperſon 477 ſen iſt. Hieraus mußte ſich naturgemäß manche
Urzulänglichkeit ergeben, die die Ausmaße des gewaltigen

ramas hier und dort beträchtlich verkleinerte.
Wir erwähnten ſchon, daß Teuſcher auch den Wilhelm

Tell ſpielte. Die Rolle war überlegen angefaßt und mit
bewußter ſchauſpieleriſcher Jntelligenz durchgeführt. Jn der
Apfelſchuß Szene war dem Künfller ſogar eine hinreißende
darſtelleriſche Grdße eigen. Schade, daß das arg m'tgenommene
Organ Teuſchers nicht immer die erforderliche klangliche Re
ſonanz für die ſonſt tüchtige Leiſtung abgab. An zveiter
Stelle wollen wir Fritz Henſel als Melchthal nennen.
Henſel hatte ſchöne, große Momente. Von einigen keinen
Entgieiſungen bei Zerpflüdung der Verſe abg ſ hen, konnte man
lebhafte Freude an ſeinem 7 haben. Eine nach allen Seiten
ausgeglichene Leiſtung bot Aug u 4 Roesler als Atting-
hauſen. Sein Reffe Ulrich von Rudenz, der von Heinz
Kohleder gegeben wurde, ſprach weniger an. Rohleders
Fähigkeiten liegen auf einem anderen Gebiet Tonfall und
Rhythmus der Sprache ließen vieles vermiſſen, ohne das
die Rolle kein rechtes Leben bekommt. Die Duoſzene mit
Bertha blieb wirtungslos. Eine a n geneallerdings bereitete Kobleder dann in der etzungme Enttäuſchung

inanderſ

ſtzt. Man ſieht dem bevorſtehenden Ultimo mit ernſter Sorge
entgegen.

248 Goldmillionen bereits gezahlt. Unter dem heuti
gen Datum wird aus Berlin gemeldet: Laut D Allg. Ztg.
iſt die heute fällige Dekadenzahlung von 31 Millionen

oldmark bereits an die Reparationskommiſſion geleiſtet
Damit iſt die achte Zahlung erfolgt.

Gewertſchafthces.

Vom Berliner Gewerkſchaftshaus. Jn dem mit dem Berliner
Gewerkſchaftshaus, Engelufer 25, verbundenen Logierhaus ſtehen
ſtets Betten ſowie einige Einzelzimmer zur Verfügung. Vor-
herige ſchriftliche Anmeldungen werden angenommen und nach
Möäglichbeit berürſſichtigt.

Metallarbeiterſtreik in Süddeutſchlaud. Die Metallarbeiter
in Württemberg ſind am Freitag in den Ausſtand getreten.
Die Boſchwerke in Stuttgart und ein Werk von Daimler ſowie
die meiſten Kleinbetriebe liegen ſtill. Es iſt anzunehmen,
daß der Streik in der Metallinduſtrie in den nächſten Tagen
auch auf andere Landesteile übergreifen wird.

e

W llet Welt
Zzuchthäuslerrevoite im Eiſenbabnzuge.

Auf einem Transport, der 33 J r ausder Strafvollſtreckungsanſtalt in Görlitz über Berlin nach einem
anderen Zuchthaus bringen ſollte, kam es zwiſchen Frank-
furt a. Oder und Fürſtenwalde im Zuge während der Fahrt
zu einer ſchweren Revolte. Einer der Transportdegleiter
wurde plötzlich von einem Gefangenen mit einer Eiſenſtange
angegriffen und zu Boden geſchlagen. Das war
das Signal für die anderen Gefangenen, ſich gleichfalls auf
den Beamten zu ſtürzen. Dieſem gelang es aber noch, ſeinen
Revolver zu ziehen, und mehrere Schüſſe auf die An-
Angreiſer abzugeben. Dadurch wurden drei der Zuchthäuslerdere h Weler S Schwere Verletzungen erlitten der 27
Jahre alſe Walter Schmidt durch einen Oberſchenkelſt. c chuß und
der 36 Jahre alte Ernſt Krüger durch Bauchſteckſchuß. Einem
dritten Gefangenen war eine Kugel in den rechten Unterarm
gedrungen. Durch das Dazwiſchentreten der anderen Trans
portbegleiter W es, die Ruhe wieder herzuſtellen,
Nach der Ankunft des Transportes in Berlin wurden Schmidt
und Krüger nach der Charitee geſchafft, während die anderen
Zuchthäusler zunächſt im Berliner Polizeigefängnis
untergebracht wurden.

Als einen König der Hochſtapler kann man einen Mann
bezeichnen, der jüngſt von der ſpaniſchen Polizei verhaftet
wurde. Dieſer zweifellos hochbegabte Schwindler gab ſich auf
Mauritius als den König von Spanien aus, und was mehr
ſagen will, er erhielt auch wirklich lönigliche Ehren. Jn Spanien
figurierte er als Präſident der Republik von Andorra. In
anderen Ländern reiſte er als hoher Staatsbeamter, in anderen
wieder als Geiſtlicher, und einmal ſogar unter dem Namen
Harriſon Ediſon, als Sohn des berühmten amerikaniſchen Er-
finders. Er ſell Banken in 30 verſchiedenen Ländern beſchwindelt
und in den letzten 6 Monaten auf dieſe Weiſe 4 Millionen
Franken gewonnen haben. z Ueberhochſtapler, der jetzt
30 Jahre alt iſt, hat ein feines Ausſehen, vornehmes Auftreten,
ſpricht ſieben Sprachen und hat ebenſo in Südamerika und den
Vereinigten Staaten wie in England, Frankreich und Spanien
erfolgreich ſein „Gewerbe“ betrieben. Seine Hauptſtärke iſt
die Faälſchung von Kreditbriefen, und er tat dies auf ſo ge
ſchidte Weiſe, daß man ihm nichts nachweiſen konnte. Er kaufte
ſich einen richtigen Kreditbrief bei einer Bank und veränderte
dann die betreffende Summe, ſo daß ſie einen ſehr viel
höheren Betrag darſtellte. Bei einer Bank auf dem Boulevard
des Jtalien in Paris kaufte er ſich einen Kreditbrief für
200 000 Franken und hob dann durch Fälſchung 2 Millionen
Franken ab. Jn Genf fälſchte er einen Scheck von 25 Franken
in 25 000 Franken um, den er in New York abhob. In ähn-
licher Weiſe hat er in Havanna ſich Geld erſchwindelt und in
Mexiko. Obwohl er große Geringſchätzung der Frauen zur
Schau trägt, ſoll er doch ſieben Ehen geſchloſſen haben, um
die Frauen auszubeuten.

mit Geßler. Dieſen ſpielte Er ich Nowack, der die Part e rein
intellektuell geſtaltete. Er gab eine Miſchung oon Tyrannen
und Mephiſto. Wir konnten uns ohne die Leiſtung als
ſolche ſchmälern zu wollen an dieſer Darſtellung nicht er
wärmen.Unter den weiblichen Darſtellern wollen wir an erſter
Stelle Paula Thetter (Armgard) nennen, die mit über-
r ender Dramatik noch einmal den entmenſchten Tyranneneßler erſtehen ließ, der den Pfeil Tells verdient hat. Die
Regie kam Schillerſchen Jntentionen fraglos ſehr weit ent

als ſie dieſe Rolle mit einer Darſtellerin von den Oua-
itäten Paula Thetters beſezte. HeleneHohenfelsüber-
zeugte als Gattin S auffachers. Maiſch ſpielte
Tells Weib und re den Anforderungen ihrer Rolle.
Dasſelbe wäre von riedel Dörr Bertha von
Brunnech) zu ſagen.

Ueber die der übrigen Kräfte, die zum Teil
befriedigten, zum Teil abſolut nicht genügten, wollen wir
uns heute nicht weiter verbreiten. Wir wollen nur noch ein
mal wiederholen, daß die Geſamtaufführung un'er die-
ſen Umſtänden keine rechte Freude am Kunſtwerk aufkommen
ließ. Die harmoniſche Ausgeglichenheit aller Kräfte kann bei
Schiller am aller wenigſten entbehrt werden. Wo ſie aber
fehlt, da wird trotz beſter Einzelleiſtung nur Stückwerr

u enee Rikiſchs Nachfolger? Die GewandhousKon-
zertdirektion hatte die Leipziger Preſſe zu Dienstag nachmittag
zu einer Beſprechung im Gewandhaus eingeladen, bei der die
erſten authentiſchen Mitteilungen über den Stand der Verhand
lungen in der Frage der Wahl des Nachfolgers von Arthur Rikiſch
gemacht wurden. Die vor einigen Tagen von Leidziger Blättern
gebrachte Mitteilung, daß Verhandlungen mit Wilhelm Furt-
wängler im Gange ſeien, beſtätigt ſich danach. Die Ver
handlungen ſind zurzeit ſo weit gediehen, daß der genannte Diri-
gent ſeine grundſätzkiche Zuſtimmung zu ſeiner Wahl
dur chdas Gewandhausdirektorium gegeben hat. Es bleiben noch
einige Fragen zu löſen, die damit zuſammenhängen, in welcher
Weiſe ſich Furtwängler, der in den letzten Jahren wohl der meiſt
beſchäftigte deutſche Dirigent geworden iſt, von einem Teil ſeiner
bisherigen Verpflichtung frei macht. Dankenswerterweiſe hat die
Gewandhausdirektion von vornherein die Verhandlungen nur
unter der Vorausſetzung geführt, daß der künftige Ge-
wandhausdirigent ſeinen Wohnſitz in Leipzig nimmt und
ſeine Leipziger Tätigkeit durchaus als die haupitſächlichſte
betrachtet.

Venn du noch eine Zeitung haſt

Folgendes zeitgemäße Gedicht bringen die Neueſten Nachrichten
für Weißwaſſer.

Wenn du noch eine Zeitung haſt,
So danke Gott und ſei zufrieden!
Bald gibt es keine mehr; denn faſt

Viertauſend ſind ſchon ſanft verſchieden.

Jm letzten Monat ſind allein
Erſt neunzig wieder eingegangen.
Drum, ſchauſt du in dein Blatt hinein
Und haſt zu leſen angefangen,

Gedenke all' der großen Not,
Die ſich im Blätterwalde breitet!
„Bleib deinem treu!“ ſei dein Gebot,
Es hat auch dich ſtets treu begleist

Und ſchmolle keinen Augenblick,
Falls ſich ſein Preis muß neu verteuern.
Das iſt der Deutſchen Mißgeſchick:
Es wachſen Preiſe, Lohn und Steuern.

Leg's deiner Zeitung nicht zur Laſt,
Die mit dir leidet unverſchuldet!
Dank Gott, wenn du ſie ſtets noch haſt:
Sie, die mit dir ſich freut und duldet! G. K

Stadttheater. Sonntag w. 854 Uhr gelangt als
Polksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Die ſpaniſche Fliege“ vor

anz Arnold und Ernſt Bach zur Aufführung. Sonntag abend
754 Uhr wird die Oper „Der ickſalstag“ von F. Halevy, in der
Neuben beitung von Welhelm Kleefeld zum erſten Male wieder
holt. Montag und Mittwoch finden nichtöffentliche Vorſtellun
en ſtatt. Dienstag geht „Alt Heidelberg“ in Szene, Donners

„Der Schickſalstag“, Freitag „Wilhelm Tell“.
Thaliatheater. Jm Thaliathegter gelangtabends 72 Uhr, das Luſtſpiel eke und Trom

Wert Satele n henng Lnttitlsherten
doli iele zur ng. tde sStadtheaters ſowie eine halbe Stunde vaz

e J

am Sonntag
tenblaſen“ vor

pielleitung vor
ſind an der Kaſſt
Beginn des



Die beste Kaufgelegenheit
für die Hausfrau,
für die Aussteuer

Querspifre

Spannstoff en.

Gardinen
gute, halthare Qualität Meter 4*

Scheidengardinen abgepaßt, weiß u. ereme

Gardinen breite gediegene Ware

Gardinen Relief-Qual., 100 130 ger 299
Muſter, feſt um

Meter 145

16*Meter

Rollo- Stoffe n Grosser Auswahl ungern

Jepp ehe ſchöne Muſter 124 975

Haaroarn- Teppiche i 1300

hob ortieren-Gar m enp-et Z9

Heöing-Portſeren- Gart. n 25 u. 301
mm Stärke

von alergröſter Bedeutung aus unserer
großen Spezial-Abtellung

Möbel-Bezugsstoff a 4

Möbel-Rips u n 95
Möbel-Stoff rei 98
Gobelin-Stoffe er. 250“
Möbel-Plusch r 2350

ihn billlge Angebote
innen-Dekoration.

4950 Fituch-Borden
Galerie-Borden

m. reich. Bekurbe 00
lung Meter 29.50

Sortimenten
Meter 16.50

Tischdecken ger G
Tischdecken utaſi rot u.S n StKunstler-Decken

Täglich Neueingänge vwen kinhehit. 1 Nennen

aus alten Abschlüssen.
c

c

„R a
I J

d 1

185
i 2

Zettstellen

Das führende Kauf- und Warenhaus Häalles.

für Rinder u. in grosser Auswah
Erwachsene u dillizen Preisen,

rmDie bllligste Kaufgeoloevonheitt
tär Hotels und Ponslonen,

für Restaurationen

Gardinen
Halbdstores Erbstüll mit reicher Bandarbeit e 9800

Etamine-Haldstores e 150Künstler- Gardinen e 2 14500
Bottdeckon Erbotüll oder engliſch o 7go

Bettdecken et Tan ed. Crve n 850

beottvorlegeBetwoege 35
i verſch. Ausführ. 72 00 65.00

Leitungs-Schoner 3
Wandsehoner 6

Operotten -Theater,
Allabendßch 7O mit Kiesen Erfolg

„Prinzessin Olala
Operette r Vorspiel u. 3 Akten v. Gilbert.
Sonntag. den 19. März, nachm. 3 Uhr

„Fförster-Christel“
Ungekürzte Abendbesetrzung Kleine Preise!
Abends 7 Uhr: Der war r u„Prinzessin Olala“.Kasse ab 10 Uhr Tel. 6183 Wunlerprochen

geölfnet

S
Leipziger Straße 88
Einer Mutter

Sünde
Sensation. Tregödie
aus dem Artistenleben

in 6 Akten.

Leo Peukert
in dem S hwenk

in 3 Akten

Der Herr Papa.

Wollen Sie lachen
Besuchen Sie U.-T.

Alte Promenade II a
Bräutigam
auf Kreclit
Filmlustspiel in fünk
Akten a einer glück-

licheren Zeit.

Die Sphinx
Dramatisches

Lebensbild in 5 Akten.

Beginn:
in beiden Theatern

Sonntags 3 Uhr,
Wochentags 4 Uhr.

u

üchtepiel- Theater.

Ab heute geäncderte
Spielzeiten (s. u.)

Der großeLachertfolg
Die Zauderpuppe

2 Akte. Vorf. 6.20, 9, 10 Uhr

Der dritte Teil von
ber bedeimnicuo le Dolch

9. Episode (6Fort 4,00, 6.50, 9 40 Uhr

Der gewaltige
Münchener Kunsitſilm
Die vorfiumpen

(Banditenblut)
5 Akte

Vort 5,10, 8,00 Uhr
2 Sonntags 3 Uhr

Akta)

Hoſbpeer 7

Halbhecre's
vorz. Küche

J

Sonntag, d. 19. März 22

nachmittags Uhr
Volksvorstellungz

Die spanisehe fliege
Schwenk von Arnold

und Bach
abds. 7 Ed. n. 10 Uhr
Der Sehicksalstag
Ooer von F. Halevy
Neubearbeitung von

Wilhelm Kleeleld.
Montag:

hichtöffent! Forvtellund.

Thalja-Theate
Sonntag, d. 19. März 22

adends 7 Uhr
liebe u.rompetendiasen

Lustspiel von
Sturm u. Bachwitz.

Modernen Iheate

Neue Promenade 8.
Fernruf 5691.

März
Die gr. Variété-Neuheit

4 Maravillas
Instrumental-,

Tänzerinnen
Jugend- Schönheit

erstklass. u. originell

Gastspiel des beliebten
Opereiten-Duo

Anny forstmann

und Partner
Ein Programm

mit 14 Kunstkrälten,
alles bisher Dagewesene

übertreffend.

Zigarren Handlg von

an der
e

m W
von Ha'le

bildet seit Tagen
schon vor Der
heute Sonn-
abend 7 Uhr

stattfindenden

Eröffnung

Vorverkauf

Rurt Walla, aw h

Eintrittskarten im Vorverkauf Mk. S.kiekale erkerntliehen Steiien

Gedenſfeier
zur Erinnerung an die Volksabstimmung in Oberschlesien

am Montag, den 20. März,

Freier Sängerchor, Halle a. S.
M. d. A. S. B. Leitung: Herr Gesangslehrer G. Lissel.

Sonnabend, den 25. März 1922, abends 8 Uhr
im Spiegelsaale des W ntergarten““

Frühjahrs-Konmert
(Volkslieder-Abench)

unter n Mitwirkung von Frau Alice v. Boer-Grusellt (Sopran), Herrn
Ernst Rramer Flügel und Herrn Gustav Lissel (Harmonium).

Ritter-Flügel. Mannborg-hlarmonium.

abends 8 Uhr

Deioet 7 MNaorkiplolzipziger Turmon ung ab 8 Großes Bockbierfest bis
4 Uhr am Clirocus. 3]. März

lichtpiele
gr. Ulrichstr. S.

Täglich 4.00 6.15 8.25

Friedrich Zelnik,
Fritz Schulz.
Emmy Sturm,

Erika Glaässner,
Gerh. Ritterband,
Carl Gepperf u. a

in den beiden Filmen
Kuh der kutglejsten

sowie

Ihr Kammerdiener
insgesamt 11 Akte.

Sonntags Beginn 3 Uk r.

Charles Willi Kaiser,

Schülermützen
von 32 Wark an.

Magazin zum Pfan,

Sonntag,. d. 19. März 1922
60 0

nachm Z. bis 6 Uhr
Konzert

Streich- Konzert sowie das
belieble Schrommel- Duett

Sepp Dos Oriqinol.
und Karl Der lüiebling des Publikums.

genanni Caruso II.

Ia
Philharm. Orchester

Leitung:
Obermusikmeister

Rarl Steuer.
Montag. den 20. März.

nechm. 3 Vhr
Jeiterer Kindemachmiag
Eintrittspr.: Erw. 4 Mk.
Kinder 2 Mk., Dauer
karteninh. die Häifte.
Donnerstag d 23. März,

abends 7 Uhr
J. Gezelliger Abend

für Dauerk rigninhaber.
Konzert Lichtbildervort.:
Assist. Dr. Heck. ſanz

r

J D z.
S Uetorit e
ono sehnoiger

Stompelſadriß
2 halte S. S

(Konſemationge

Geſchenke
empfiehlt in größter

Auswahl

R. Voß.
Gold und Silberwaren.
Leipziger Straße 1

g genüber Diogerie

BHunoö

„ODa

Lachſtürme a auf Lachſürme

beths Bunte ßühne

Vornehme Rünstlerspiele
Der e vonstnaig neue hervorrdgendefie Spielplan

a J. Morie
Trudl und Rudi Rolph

in ſhren neuen Meisterschaftstänzen,

ans Lehati,

3 I oni reKleine Klausſtraße 7, Nähe des Marktes
Neue Haase- Schlager:

Ein armer Teufel“
„Onkel Tom““

Ideal-
Jongleur,

Freie Volksk.rche
(Bolkskirchlich e ſoziale Vereinigung)

Ortsgruppe MerſeburgDienstag, d. 21. März, abds. 8 Uhr, An der Geiſel 5, 2 Tr.

Vortrag Prof. Bithorn
der Gegenwart

herzlich winkommen.

an der Kasse Mk. 6. in den durch

im grossen Saale der Loge zu den 3 Degen,
Paradeplatz 4, l.

e heimattreuer Oberschlesfer
zu Halle

Kaſſe Koſtse oigna

Eintritt frei!

S lIIIIIIIIIEIIIAV&
Tornister

von 29.50 an.

Schul Mappen
in verschiedenen

Preislagen
Fruühbstücks-Taschen

von 7. 85 an.
Kchiefertafeoln und

Schieferkaston

billigst bei

SOBEI,
Gr. Ulrichstraße 9,
Steinweg 45,
Reilst 1.

Ammendorf,
Bahnhokfstraße 3.

Schlafzinmer,

mdd. Küchen in Ausw.
BertChaiſ. „engl u einf. Bettſt.
Waſchlomm. verk. noch billig

Otto Thormann,
Brüd ße 14.

Elektriſche Licht
Kraft und

Klingel-Anlagen
werden ſachgemäß und billig

ausgeführt.

Paul Götze,
Beeuee. 23. Telejen 4023.

Awhtung! 6uuigelhorſcht!

Alle Bewohner von Sauigelhorſcht,
Falkenberg und Umgebung finden ſich
Sonnabend Abend um achte im Sau
igelhorſchtſaal ein. Offtreten berühmter
Humoriſten, ſowie großes Geſangs-
konzert. Nachher großes Tanzbeen-
ſchwingen. Es werden alle ſreindlich
ingeladen.

Die Beofftragten von Sauigelhorſcht.
Die Sauigelhorſchtwirtin Schunat

Nandolinenschule

n m eerrrrnrIndividuelle bewährte könsflerische Lehrmethode

rieinrich Kirchhoff
Dirigent des l. Hallischen Mandolinen Orchesters

Anmeldung Horz 29 I. 7

9egenber der Börse
vorteiihafte Bezugsqueſiekra für Wiederverkäirfer 1

er A.

ohlleder in Huälften u. Croupons

ohlleder im Ausschnitt

Chuhmacherdedarfsartſkol

kaufen Sie preiswert bei

Rob. Schmeisser,
Große Maärkerstraße 5.

Vereins -Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Beranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fermruf 1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeiſchloſſenen erkſchaften ſowie die

dem Boden der Arbeiter Teuns ſtehendenauf
geſelligen Verein

Ortsverein der SPD.
den Du a 2 De nachMerſeburg.

kleben. Bei guünſtigerinerung Tr Um zahlreicheVeteiligung er fucht Der Borſtand.
ontag. d MäReferentenkurſus. e un

weſ im Sitzungsſaale des Landratsamis in Halle
te Lehrvortrag von Prof. Fleiſchmann

ſtatt. Pünktliches Erſcheinen gewünſcht.
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Sonnabend, 18. März 1922.

Furter Anpelegenhelen.

te abend 72 Uhr im Jusgendſekretariatwichtige Sitzung des en Morgen Sonntag früh
8 Uhr Treffen am Hauptbahnhof zur Fahrt nach Siersleben.

m ſind e s K. re u e e h e i IDer Vorſtand.

Halle und 60ullrelzorte.
Halle, 18. März 1922.

Die Jugendwelſhe rückt näher-

Jn Wochen, am 2. April,, vorm. 11 findetn der u der Kloſterſchule die Jugendweihe der ſchul-
entlaſſenen Kinder ſtatt. Die teilnehmenden Kinder tref
I ſich morgen Sonntag, den 19. März, wieder vorm. 10
Uhr im Zimmer 14 des Gewerkſchaftshauſes. Gen. Lehrer
Görſch wird in ſeinen Unterweiſungen fortfahren. Es iſt
r wünſchen, daß ſich alle vollzählig und rechtzeitig ein

Drei Rärzwehen.
1919 1920 1921.

Dreimal hat der März uns Mitteldeutſchen, namentlich
ans Hallenſern, ſchlimme Tage gebracht. Jm März 1919
pulſte noch die revolutionäre Ungeduld in den Adern. Viele
vermochten nicht die Rieſentat zu würdigen, die im No
vember 1918 unblutig gelungen war. Sie dachten, vier
Monate lang beſtehe bereits die Republik, und noch immer
nicht fließe Milch und Honig. Die neugewählte National-
verſammlung tage zwar in Weimar, doch weder die Demo-
kratiſierung der Verwaltung noch die Sozialiſierung ſei
durchgeführt. Das komme offenbar daher, weil die Sozial
demokratie Verrat am Volke verübt habe und mit den
Bürgerlichen paktiere. Die „wirklichen“ Revolutionäre hätten
deshalb die Pflicht „die Revolution weiterzutreiben.“ Der
mitteldeutſche Generalſtreik wurde inſzeniert, ein politiſcher
Streik, leicht verbrämt durch ein wirtſchaftliches Mäntelchen.
Und die ausgehungerten, verzweifelnden Arbeiter machten zum
größten Teile mit. Der mitteldeutſche Bahnverkehr wurde
ſtillgelegt, die Verbindung zwiſchen Berlin und Weimar
unterbrochen, die Regierungsmaſchinerie faſt matt gelegt.
Nutzen brachte das zwar niemandem; aber es war doch eine
Tat, eine revolutionäre „Aktion“, und darauf kam es an.
Die Regierung bemühte ſich durch Verhandlungen die Jllu-
ſionäre zur Einſicht zu bringen. Vergebens. Nun tat ſie
das, was ſie dem Volksganzen und ſich ſelbſt ſchuldig war;
der eingebildeten Macht ſtellte ſie die wirkliche Staats
macht gegenüber, und wie der irdene Topf am eiſernen, ſo
zerſchellte das Phantom an der Wirklichkeit. Es kam zu
häßlichen Zuſammenſtößen. Gräßliche“ Szenen ſpielten ſich ab.
Die furchtbare Ermordung des Oberſtleutnants Klüber, die
gleichfurchtbare des Soldatenratsmitgliedes K. Meſeberg, Plün
derungen und Ausſchreitungen mannigfacher Art ließen er-
kennen, wie tief der grauſige Krieg das moraliſche Gefüge
zerriſſen hatte. Auf beiden Seiten! Gerichtsverhandlungen
und ſchwere Verurteilungen folgten. Den nur politiſch Be
laſteten bewies eine Amneſtie, daß die demokratiſche Republik
ſtark genug iſt, verzeihen zu können.

Und wieder kam ein März. Jm Auguſt 1919 war die
neue Reichsverfaſſung zum Abſchluß gelangt. Den Sattler
gehilfen Fritz Ebert hatte die große Mehrheit der National-
verſammlung mit dem Amte des Reichspräſidenten betraut.
Das erdrückende Diktat von Verſailles hatte zwar den Krieg
beendet, aber keinen Frieden gebracht. Not und Mangel
Aberall, dazu unerfüllbare Verpflichtungen. Aber gerade
die Kriegshetzer und Kriegsverlängerer, deren verbrecheriſche
Eroberungsſucht die Kataſtrophe herbeigeführt hatten, waren
es, die der Revolution und den „unfähigen Männern“ in
der Regierung die Schuld am Elend zuſchieben wollten.
Zhre Ludendorff und Kapp ſollten Rettung bringen. Mein-
eidige Offiziere halfen mit. So kam am 13. März 1920
der Kapp-Putſch. Vier Tage dauerte die Herrlichkeit;
Dann brach ſie elrnd zuſammen. Einmütig waren Beamte
und Arbeiter der Aufforderung der Regierung gefolgt und
hatten ſich geweigert, unter der Kapp-Narretei zu arbeiten.
Dieſe unblutige Abwehr brachte den betrogenen Betrügerr
zur Strecke. Aber während am 17. März Kapp ſeine Koffer
ur heimlichen Fahrt nach Schweden packte, begannen inWMittelbentſhland insbeſondere wieder im Bezirk Halle, neuer-

dings Unruhen unter dem Vorwande, die Republik ſolle
vor ihren UAngreifern geſchüzt werden. Und da die Reichs-
wehr ſich zum Teil, wie beiſpielsweiſe der Hauptmann Nagel
in Halle, auf Seite Kapps geſchlagen hatte, war die Reichs
wehr das Ziel der Angriffe. Wieder kam es zu wilden
Schießereien, zum Blutvergießen, zu Plünderungen. Nach
drei Tagen war, wie es nicht anders kommen konnte, das
lopf und zielloſe Unternehmen zerſtoben. Zurück blieb nur
Unglück, Verbitterung, Schuldbewußtſein.

1. Beilage zur Volksſtimme. 6. Jahrgang Nummer 66
Zum dritten Male kam der März. Jm Herbſt 1920

hatte der ruſſiſche Rubel die Partei der Unabhängigen
zerriſſen. Radek und Sinowjew waren Sieger geblieben.
Die Halbheit der Unabhängigen hatte ſich an ihnen ſelbſt
grauſam gerächt. Jhre Unfähigkeit, einmal politiſch be
ſonnen zu handeln und ungereimten Trieben der Maſſe
entgegen zu treten, hatte giftige Frucht getragen. Sie hatten
zwiſchen Demokratie und Diktatur geſchwankt; nun hatte die
Diktatur geſiegt. Mit der phantaſtiſchen Weltrevolution hat
ten ſie geliebäugelt; nun warden ſie vor deren Wagen ge-
ſpannt. Sie hatten den Terror als erlaubtes politiſches
Kampfmittel, und zwar als Angriffswaffe, anerkannt; jetzt
wurden ſie ſelbſt von ihm zerrieben. Jm März 1921 mußte
der Schlag gelingen. Alles war aufs beſte vorbereitet.
Aus den früheren Fehlern hatte man gelernt. Schießprügel
aller Art, Maſchinengewehre mit Munition, Minenwerfer
und andere Kulturbringer ſtanden in reicher Fülle zur
Verfügung. Die Arbeiter, „bis zum letzten Mann“, lechzten
geradezu nach der „erlöſenden Tat“. So ſchrieben die Toll-

Die ungeheuren und unerträglichen Preisſteigerungen, vor
allem des Druckpapiers, das im Dezember gegenüber dem
Friedenspreiſe das 21fache, im März jedoch das 4lfache
gekoſtet hat und für welches ein Vielfaches an Erhöhungen
zum 1. April angekündigt iſt, aber auch die Verteuerung
aller ſonſtigen Materialien (Farbe das 30fache, Walzenmaſſe
das 35fache der Friedenspreiſe) und der Herſtellungskoſten
(Löhne und Gehälter, elektriſcher Strom, Gas, Reichs und
Kommunalſteuern) haben die deutſchen Zeitungen ihrer wirt-
ſchaftlichen Kraft beraubt. Wenn trotzdem die Mehrzahl
der Herausgeber ſich nicht zur Einſtellung des Erſcheinens
ihrer Blätter entſchloſſen hat, ſo tun ſie das aus der Er
wägung heraus, daß ein Aufhören der deutſchen Preſſe
gleichbedeutend mit einer unheilbaren Kataſtrophe der deut
ſchen Politik und Wirtſchaft iſt. So heißt es in einem Auf-
rufe der Zeitungs-Verleger.

Die „Volksſtimme“ koſtet vom 1. April ſowohl bei Be
zug durch die Poſt ſowie durch die Austräger einſchließlich
Zuſtellungsgebühr monatlich 15 Mark, im Wochenabon-
nement 3,75 Mk., für Abholer 14 Mk. monatlich.

Leſer der „Volksſtimme“? Genoſſinnen und Geuwoſſen!
Dieſe in den äußerſten Grenzen bleibende Erhöhung des

Bezugspreiſes ſteht in keinem ausgleichenden Verhältnis zu
der die Zeitung treffenden Teuerung und reicht auch nicht an
die allgemeine Preisſteigerung heran. Die neuen Laſten
Eures Blattes ſind nur zu tragen, wenn ihm jeder Leſer
auch weiter treu bleibt, beſonders in der kommenden ſchwie-
rigſten Zeit, und der „Volksſtimme“ eifrig neue Leſer
wirbt. Preſſekommiſſion und Verlag Volksſtimme

G. m. b. H.

Sie logen bewußt, denn es war ihnen genau bekannt, daß
die große Mehrheit der Arbeiter von dem geplanten Wahn
ſinn nichts wiſſen wollte. Lemck, Bowitzky, Merker, Schmidt
haben in ihren Berichten an die Parteizentrale in Berlin
eingehend berichtet, wie Hugo Eberlein am 23. und 24. März
wiederholt forderte, ja befahl, das eigene Unternehmen von
Kommuniſten, die Produktivgenoſſenſchaft in der Lerchen-
feldſtraße, müſſe in die Luft geſprengt werden, damit die
Arbeiter aufgerüttelt würden. Niemals iſt das Vertrauen
gutgläubiger Arbeiter und Frauen, für eine gerechte Sache
ihr Leben einzuſetzen, hundsföttiſcher mißbraucht worden als
damals von den kommuniſtiſchen Führern. Der eitle Geck
und politiſche Hanswurſt Hölz erſchien. Von ihm ſagt Merker
in ſeinem Berichte, die Sache wäre glücklich verlaufen, „wenn
Hölz nicht immer verſucht hätte, dort Banken
zu berauben, wo keine Sipo war.“ Was kommen
mußte, kam. Jrdener und eiſerner Topf der Ausgang war
nicht zweifelhaft. Wenige Tage, und der Spuk war zu Ende.
Viel Blut war vergoſſen worden, hüben und drüben. Noch
ehe die Entſcheidung gefallen war, da waren alle die Befreier
der Arbeiter heimlich verſchwunden, die Lemck und Bowitzky,
die Oelßner und Oſterburg, die Scholem und Eberlein und
wie ſie alle heißen.

Wozu an vernarbte Wunden rühren? Die Erinnerung
ſieht oft klarer als die Gegenwart. Das Auge blickt weiter;
der Verſtand bewahrt leichter vor Phantaſtereien. Es iſt
Schwäche, nicht Stärke, gemachte Erfahrungen in den Wind
zu ſchlagen. Und es verrät Sklavenſinn, nicht Mannesmut,
vor den Wirklichkeiten die Augen zu verſchließen. Vor-
wärts auf dem Wegezum demokratiſchen Sozia

Jugendger'chtshilfe.

Jn der Aula des Reformgymnaſiums ſprach geſtern unſer
Genoſſe Fritz Vo gel in einer vom Jugendkartell einberufenen
Verſammlung über die Not der in die Krallen der heutigen
Jugendjuſtiz fallenden Jugend. Die Herren Jugendrichter und
der ſehr ausgedehnte Schwarm der ſogenannten Jugender-
zieher hatten es trotz öffentlicher Einladung vorgezogen, fern
zu bleiben. Nur einige wenige dieſer Herren hatten erkannt,

daß es angebracht iſt, ſich über derartig wichtige Fragen mit
der Jugend auseinanderzuſetzen.

Der Vortrag des Gen. Vogel, der ſich durch große
Sachlichkeit auszeichnete, hielt die anweſenden Jugendlichen
über 11 Stunde in Bann. Gen. Vo gel geißelte das unſoziale
Syſtem der heutigen Jugend,hilfe“ an Hand zahlreicher,
draſtiſcher Beiſpiele. Jndem er unſere Forderungen aufrollte,
zeigte er Wege, die zu einer Beſſerung führen können.ei vorgelegten Reſolutionen wurden dieſe Forderungen aghee

eſtgelegt. Allſeitiger Beifall belohnte die trefflichen Aus
führungen des Gen. Vo gel.

Wie wir bereits anfangs erwähnten, waren einige der
eingeladenen Herren Jugenderzieher erſchienen. Jhr Sprecher
war der Herr Gefän e Jakobi. Auf nicht un7 Art und Peſſe verſuchte er, die in der vorgelegten

eſolution geforderte Angliederung der Jugendgerichtshilfean das Jugendamt, als „olle Kamelle“ gietelker, Einige
der anweſenden Kommuniſten wären beinahe auf dieſen Pa-
ſtorenleim gekrochen und erklärten die Reſoluution für „über-
flüſſig“, trotzdem darin die Forderung erhoben wird, in der
eforderten, beſonderen Abteilung des Jugendamtes, auch
upt- und nebenamtlich, erfahrene Vertreter der Arbeiter

chaft mitwirken zu laſſen.
Jn der ſehr lebhaften Diskuſſion und im Schlußwort

des Gen. Vogel wurde dem Herrn Paſtor Jakobi dann
das geſagt, was notwendig war. Daß die K. A. P. D. Jugend
z die Reſolution ebenfalls ablehnte, ſei nur nebenbei
erwä

ie vorgelegten Reſolutionen wurden mit großer Stim-
menmehrheit angenommen. Wir werden den Wortlaut dieſer
Entſchließungen in unſer nächſtfolgenden Nummer veröffentlichen

Leider mußte feſtgeſtellt werden, daß die bürgerlichen
Jugendbünde in dieſer Verſammlung, die ſich doch auch mit
der Not unſerer deutſchen Jugend beſchäftigen, nicht vertreten
waren. Dieſe Herrſchaften ſcheinen keine Ahnung von dexſittlichen und materiellen Not unſerer Jugend zu hoben

Schöffengericht.

Fachleute auf der vorjährigen Gaſtwirtefachausſtellung.
Wer in der Nähe des Zoo oder der Saalſchloßbrauerei h

wird ſich mit mehr oder weniger ſtarker Antipathie der Trunken-
n während jener Ausſtellungstage erinnern.

n Fall nun, bei dem die Folgen jener Alkoholvertilgung (von
Stand zu Stand) ſich erſt auf dem Marktplatz zeigten, brachte den
Köthener Gaſtwirt Hch. Blenke auf die Anklagebank. Er kam
am 14. Sept. 1921 möt anderen Köthenern aus einem Lokal am
Markt, gröhlte dort wie auch einer ſeiner Begleiter einen Ope-
rettenſchlager, worauf er von einem pobegmten zur Ruhe er

t wurde. Er fühlte ſich jedoch nicht den polizeilichen Anord-
nungen unterworfen, gröhlte wiederum und wurde dann von demBeamten um Angabe ſewes Perfonalien erſucht. Er machte jedoch

ſeine Mitnahme, die infolge der Namensverweigerung nötig
wurde, ſchwierig, beleidigte den Beamten durch Gebärden und be
drohte ihn mit dem Regenſchirm, wobei er äußerte: Du A. ch,
ich ſchlage Dir mit dem Schirm die Backenzähne ein“! Auch in der
Roteturmwache verweigerte er ſeine Petſonalien. Er wollte aber
dort die Sache einrenten, denn er tat u. a. die Aeußerung:
folltet doch nicht ſolche Sachen machen, wir ſind doch auch Stahl-
helmbrüder“. (1) Nachdem er zur Hauptwache gebracht, dort
wegen ſeiner Widerſetzlichkeit eine Weile in die Zelle geſperrt
worden war bequemte er ſich zu den nötigen Angaben, die auchvon ſeiner Frau verweigert worden waren. Blente veſtreitet die
beleidigenden Aeußerungen, weil er ſich nicht denken könne, ſo etwas
getan zu haben. (Wie kann man auch ſo etwas ſagen, das tun
doch nur „ungebildete Arbeiter Der Angeklagte wird ſchließ
lich wegen groben Unfugs, Widerſtand gegen die Staatsgewalt
und irrt 400 M. (Vierhundert ar k)bzw. 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

„Stahlhelmbrüder“ oder Menſchen mit tieriſchen Jnſtinkten.

Eine ſelten rohe Geſellſchaft von halliſchen Stahlhelm-
mitgliedern erſchien als Beklagte bzw. Zeuge in einer Privatklage
vor dem J ſevgr Wenn die hieſige Ortsgruppenleitu
des genannten „Bundes“ öffentlich bekanntgeben würde, wievi
Prozent die ſadiſtiſchen Elemente gegenüber der Geſamtmitglierzahl

ausmachten, wer wäre ihr dafür nicht dankbar? Aber das liegt
ſchließlich an der Erziehung zu den Stahlhelmidealen! Der
Handelsmann Walter Hoche, hier, hatte am 30. Okt. 1921 in der
zwölften Abendſtunde die Bedürfnisanſtalt am Le wie Turm auf
geſucht, währenddem wurde ſeine Frau, die in der Nähe wartete,
von einem jener gebildeten (7) Jünglinge angepöbelt! Die
Gefellſchaft, der der Betreffende angehörte, ſämtlich vom „Stahl
helm“, hatten zuvor im „Haus der Land wirte“, Franckeſtr.

kneipt. Waſſer werden ſie dort nicht als Getränk angeboten
riegen. Es iſt wohl ſehr am Platze, daß die Arbeiter, Angeſtellten

und Beamten von Halle a. d. S. ein ſtetes Augenmerk auf jenes
Haus der organiſierten Schweinezüchter richten,
denn dort werden nicht nur Agrarfragen beſprochen. Hochet nun,als er wieder auf die Straße getreten, ging auf die Angabe ſeiner
Frau zu dieſen „Herren“, um den in fraglicher Art Aufgefallenen
ur Rede r ſtellen. Dabei ſoll er ſo ohne weiteres mit dem
pazierſtock auf ſie eingehauen haben. Einer gegen zehn? Den

lag Hoches wollen nun wieder gleich zwei Gegner abgewehrt
ben, von denen einer aber ſofort in angeblicher Notwehr
inen Ebenhozſtock auf Hoches Kopf uſw. zerſchlug. Hoche entf

der Sippe, wurde vorm Gardinenhaus wieder eingeholt, zu Bodene von allen Kameraden übel zugerichtel. AlleSpazierſtöcke ſollen zu Bruch gegangen ſein. Frag r bat,
ihren Mann zufrieden 7 laſſen, erhielt mehrfach OhrfeigenSchließlich wollten die Rohlinge mit dem Ehepaar Hoche zur Wach

r traßhe gehen, aber mehrere von ihnen zogen es vor, in der
tſtraße zu verſchwinden. r wurden nun als Zeugen den

ntereſſenten bekannt.) Vor dem Schultheißumbau exfaßte einer

Unsere Schaufensiter
sind sehenswert.

Umere Hul- Schöpfungen sind von
undberireſſlicher Vielseitigkeit

Unmere Konſekdion isl im Preise mößio geslelt.
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andere namens Walter Möbius frei-Die Koſten tragen die Parteien zur te

Rener Lohnabſchlus in der RMetallinduſttie in Halle
und Umgegend.

Durch Verhandlungen zwiſchen dem Deutſchen Metallarbeiter
Verband und den am Tarifvertrag beteiligten Organiſationen
ſowie dem Verband der Metallinduſtriellen fanden am Mittwoch,
den 15. März Verhandlungen über eine Reufeſtſetzung der Löhne
ſtatt, die zu folgendem Ergebnis führten:

Danach betragen die Mindeſtlöhne:
a) Facharbeiter: ab 16. 3. 22:

unter 19 gee 8.80 Mark,von 19-21 Jahren 9,90 Mark,
von 21--24 Jahren 12.30 Mark,
über 24 ren 13.20 Mark.d) Angelernte:
von 18—19 Jahren 8,55 Mark.
von 19-21 Jahren 9,65 Mar
von 21--24 Jahren 11 75 Mark,
über 24 Jahren 12,85 k.

Ungelernte:
von 18-19 Jahren 3.25 Mark,
von 19- -21 Jahren 9 35 Mark,
von 21- 24 Jahren 1129 Mark
über 21 Jahren 12.50 Mark

d) Jugendliche:
5.40 Mark
5.85 Mark
6. Mark.

von 15 Jahren
von L-7 Jahrenvon 17 s Jahren

angelernt ab 16. 3. 22
von 1516 Jahren 4,95 Mark, 4,95 Mark,
von 16 18 Jahren 5,50 Mark, 5,50 Mark,
von 18--19 Jahren 6,60 Mark 6.35 Mark,von 19—21 Jahren 7.15 Markt 6.90 Mark,
von 21--24 Jahren 7.70 Mart, 7.45 Mark,
über 24 Jahre 8.25 Mark, 8.00 Mark.Lehrlinge: ab 16. März 1922:

im 1. Lehrjahre 1,75 Mk.
im 2. Lehrzahre 2.25 Mark,
im 3. Lehriahre 3,00 Mark,
im 4. Lehrjahre 4.00 Mark.

v Keſſelſchmiedelehrlinge erhalten 0,40 Mark die
Stunde mehr.

Jn Gießereien und Keſſelſchmieden erhalten die
Kernmacher, Putzer, Keſſelſchmiede und Hilfsarbeiter dieſer Be-
rufe eine Sonderzulage von 0.50 Mark die Stunde.

Die Wertigketszulagen für Zeitlohnarbeiter über 24 Jahre
werden in den Spitzen der böchſten Klaſſe der drei Verufsarten

a) Fachar beiter 1.80 Mark
b Ange lernte. 120e Ungelernte

Die Akkordſätze ſind ab 16. März 1922 um 7 Prozent
u erhöhen. Laufende Atkorde ſind bis zu ihrer Abrechnung nach
er bisherigen Abmachung zu bezahlen; ab 16. März iſt der
Stundenzuſchlag hinzuzurechnen, der ſich aus dem Unterſchiede
zwiſchen dem alten und dem neu feſtgelegten Mindeſtlohn ergibt.

Eine ſehr gut beſuchte Funktionärſitzung nahm am Freitag
abend im „Volkspark“ zu dieſen Abmachungen Stellung und es
wurde veſchloſſen, dieſe neue Lohntafel anzunehmen. Dabei wurde
edoch ſehr deutlich zum Ausdruck gebracht, daß auch die jetzt ge
nachten Zugeſtändniſſe noch keineswegs den heutigen Teuerungs

rhältniſſen entſprechen und bei einem richtigen Ausgleich der
e nerung noch bedeutend höhere Löhne gezahlt werden müßten.

Die Organiſation iſt ſich ihrer Aufgabe voll bewußt. Mögen
Kollegen dafür ſorgen. daß die noch abſeits ſtehenden Kollegender Organiſation zugeführt werden, die reſtlos und wirkſam die

Intereſſen der Metallarbeiter vertritt, das iſt der Deutſche Metall
arbeiterverband. Die Ortsverwaltung,

Die Gafwirtsgehlfen zum Kampf dereit!

Jn der Nacht zum Sonnabend waren die Gaſtwirtsan
geſtellten der Einladung der Organiſationen zu einer gro-ßen öffentlichen Verſammlung, die in der Libelle ſtattfand,

o zahlreich erfolgt, daß der Verſammlungsraum nicht im
entfernteſten ausreichte, um alle Teilnehmer unterzubrin-
ten. Wie der Vorſitzende, Genoſſe Großmann nitteilte,
haben die Gaſtwirtsangeſtellten mit ganz vereinzelten Aus-
nahmen es abgelehnt, den ihnen von den Gaſtwirten vor-
gelegten Revers zu unterſchreiben. Es dürfte alſo, wenn bei
den Gaſtwirten nicht t doch noch die Vernunft wieder
kehren ſollte, zum 1. April mit der Ausſperrung dieſer Gaſt-
wirtsangeſtellten zu rechnen ſein Den Gaſtwirten, ſoweit ſie
dem Wirteverein angehören, wird ein Schein vorgelegt, auf
dem ſie ſich unterſchriftlich verpflichten ſollen, vom 1. April
ab keinen Angeſtellten anders zu entlohnen, als nach dem
Bedienungsgeldſyſtem. Wer dagegen verſtößt, ſoll pro Kopf
eine Strafe von 500 Mk. in die Kaſſe der Gaſtwirte zahlen.
Es wurde außerdem mitgeteilt, daß die Gaſtwirte in ihrem
Kampffonds bereits über 1 Million Mark geſammelt haben.
Dem Ernſt der Verſammelten ſah man es an, daß ſie alles
daranſetzen werden, um den Schlag der Unternehmer abzu
wehren. Es bedurfte daher kaum noch der aufmunternden
Reden, der Diskuſſionsredner, die noch einmal mahnten, eini
zu bleiben, in der Abwehr des von den Unternehmern auf
gezwungenen Kampfes Vertreter der organiſierten Mu-ſiker und der Konditoren gaben an

i

e rhöbt.

für die kämpfenden Gaſtwirtsgehilfen ab und erklärten ſich,
falls es zur Ausſperrung kommen ſollte, ſolidariſch mit dieſen.

Daß die Gaſtwirtsangeſtellten in ihrem Karnpfe nicht
ganz allein daſtehen werden, bewieſen neben den Erklärun-
gen der Muſiker und Konditoren, auch die Ausführungen
des Genoſſen Wielepp, der als Vertreter des Ge
werkſchaftskartells zu den Verſammelten ſprachund ihnen die Hilfe der geſmien halleſchen Arbeiterſchaft

in Ausſicht ſtellte. Ein beſonders günſtiges Merkmal der
Verſammlung war es, daß neben den Kellnern außerordentlich
viel Hilfsperſonal in der Verſammlung anweſend war
Zeichen, daß dieſe Gruppe erkannt hat, daß der Kampf der
Gaſtwirte nicht nur den gelernten Gaſtwirtsangeſtellten gilt,
ſondern ſämtlichen Angeſtellten, denen damit die Exiſtenzbedin
gungen noch mehr verſchlechtert werden ſollen.

Volkshochſchulo. Der Kurſus Schoenlank ſoll ſeinen
Abſchluß durch einen freien Diskuſſionsabend finden. An
dieſem können auch Nichtteilnehmer des Kurſus, die Inter
eſſe an einem Wiſſensſtreit zwiſchen bürgerlicher und proletariſcher
Weltauffaſſung haben, teilnehmen. Dieſer Diskuſſionsabend findet
am Montag, den 20. März 1922, abends 443 Uhr, im Katrtell
Zimmer des „Volksparks hat.

ungelernt ab 16. 3. 22

De Tegaiſcge Roihilfe als adei der al delineltet Eiſenbahn

Die ſogenannte „Teno“ ws v und mehr zu
evölkerung aus.einer Gefahr für die arbeitende aumhaben die ngrrnke Verkehrsproletarier e viel zu lan

em Warten die Arbeit niedergelegt, da ſtehen ſchon die
e t Techniſche Nothilfe, inter umden um ihre Exiſtenz ringenden Arbeitern in den Rücken
fallen. Sie ſollen unter allen Umſtänden im z igen

r für die Herren Aktionäre, ſtatt der 40 Proz.
für abgelaufene Geſchäftsjahr, deren 100 Proz. heraus
reſſen Peter Und dazu bieten dann dieſe ſogenannten
othelfer die Hand. Es muß das ein Signal für die ge-

amte Arbeiterſchaft Deutſchlands ſein. geſchloſſen gegen
ieſe n im wirtſchaftlichen Kampfe aufzutreten.

Geſchloſſen haben die Arbeiter ihre Arbeitsſtätte rerlaſſen,
in dem beſtimmten Bewußtſein, freiwillige Entbehrungen
in Kauf zu nehmen, damit ihnen der notwendige Anteil am
Leben endlich gegeben wird. Die H. H. Bahn iſt in der
Lage, höhere Löhne zahlen zu können. Eine Erhöhung der
Fahr und Gütertarife ſteht bereits ab 1. April wieder in
Ausſicht, nachdem die 75proz. Steigerung am 1. Februar
eingetreten iſt.

Hier handelt es ſich zugleich um einen Machtkampf,
weil die reaktionären Verkehrsgewaltigen ihre Natur nicht
verleugnen können und wollen. Rur ſie wollen unter allen
Umſtänden die Herren und die anderen ſollen die Kncchte
ſein. Auf keinen Fall darf der Wille des Stinnes und
ſeiner Trabanten entſcheiden über die Zukunft des Ver-
kehrsperſonals. Die „Teno“ wird an dem Ausgang des
Kampfes nie ändern, aber den Arbeitern die Augen öff-
nen über s wahre Geſicht dieſer Streikbrecherzunft.
Weſſen Jntereſſen ſtehen in dieſem Fall höher, die der 200
hungernden Arbeiter oder die der Firma Lenz u. Co., und
deren Geldſchränke?

Die Arbeiter werden ſich trotz aller ſolcher Maßnahmen
nicht beirren laſſen, ſondern auch über dieſe Zunft zur
Tagesordnung übergehen.

Die Streikleitung und die Verbände.

Frau Alice v. Boer-Gruſelli, das bekannte frühere Mitglied
des halliſchen Stadttheaters wirkt am Frühjahrs- Konzert
des „Freien Sängerchors“ mit. Der „Freie Säncerchor“ Halle a. S.
unter der Leitung ſeines Gefanglehrers Guſtav Liſſel hat ſchon oft
Gelegendeit genommen, der Oeffentlichkeit mit gediegenen Ge
angsleiſtungen aufzuwarten. Am 25. März hat ſich der Chor die

ufgabe geſtellt, mit einfachen ſchlichten Volksliedern im „Winter-
garten“ ſein Können zu zeigen. Das uns vorliegende Programm
zeigt Lieder von Mozart, Kühlau, Werner, umann,
Jürgens. Frau v. Boer-Gruſelli ſingt Lieder für Sopran. Am
Flugel wird Herr Ernſt Kramer und Hexr G. Liſſel die Künſt
lerin begleiten. Wir können unferen Leſern und Freunden nur
empfehlen ſich rechtzeitig mit Karten zu verſehen. Solche ſind zu
ha en bei Reinhold Koch, Heinrich Hothan, Albert Manthey,
Verlag Volksſtimme und an den durch Plakate kenntlich gem
ten Stellen. (Siehe Anzeige.)

Einige antimilitariſtiſche Feierſtunden veranſtalten am
Sonntag abend 7 Uhr in der Aula der Talamtſchule die Halliſchen
Naturfreunde. Muſitſtücke, Rezitationen, Gruppengeſang
wechſeln miteinander ab. Der Abend ſchließt mit der Aufführung
„Die Mütter“ von Max Jungnickel. Die RNaturfreunde machen
die Halliſche Arbeiterſchaft auf dieſen Abend aufmerkſam und
verſprechen den Beſuchern einige ernſte, aber ſchöne Stunden
Programme zu 2,50 Mark an der Abendkaſſe oder dei unſeren
Mitgliedern in den Betrieben.

Bundesacker Saalanger. Die Pächter der Pagzellen 102 bis
113 werden gebeten, zwecks genauer Feſtſtellung ihrer Parzellen
am Dienstag, abend 56 Uhr, auf dem Acker zu erſcheinen.

Die Pädagogiſche Arbritsgemeinſchaft unter Leitung des Be
flegers, Oberlehrer Heinprich-Merſeburg, (bisher in

er „Tulpe“) findet Montag, den 20. März, abends 8 im
Gemeindehauſe, Albrechtſtraße, ſtatt. Thema: „Das Märchen“.
Seine ſittliche und erzieh iche Bedeutung für Familie und Jugend.
Jedermann herzlich willkommen.

Ein Konzert im Feſtſaale der Landesheilanſtalt Nietleben
Kndet Sonntag. den 19. d. Mts., nachm. 4 Uhr, ſtatt. Mitwirkende
ſind: Frl. M. Tzſchaſchel (Viol.), Frl. A. Hentſchel
(Sopran), Frl. L. Graupner (Klavier), Hr. H. Linke (Dekla
mation). der Veranſtaltung iſt, die geneſenden Patienten

zu erfreuen. 3 nernreie Volksbühne, Thaliatheater: acht der ternis.Spieltage: H. Montag, den 20., W Mittwoch, den 22., K: Don-

nerstag, den 23., L. Sonnabend den 25., M: Montag, den 27.,
N: Mittwoch, den 29. März 1922.

Operettentheater. Gilberts Schlageroperette Prinzeſſin
Olala“ hat auch hier in Halle einen Bombenerfolg erzielt. Der
ſtürmiſche r den die einzelnen Darſteller auf offener Szene
und bei den Altſchlüſſen erhalten, ſind ein Veweis für gute
Leiſtungen. Sonntag nachmittag 3 Uhr findet in ungekürzter
Abendbeſetzung bei kleinen Preiſen eine Aufführung von
„Förſterchriſt l ſtatt. Abends 7 Uhr wird abermalsPrinzeſſin Olala“ gegeben. Um ſich den gewünſchten Platz
zu ſichern und den Andrang bei der Abendkaſſe zu vermeiden,
empfiehlt es ſich, den Vorverkauf, der den ganzen Tag ununter-
brochen geöffnet iſt, rechtzeitig zu benützen.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, konzertiert von nach
mittags 355-65 Uhr, das Philharmoniſche Orcheſter unter Lei-
tung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer. Montag, den 20. Mär
wird von nachmittags 3 Uhr ein „Heiterer Kinder Nachmittag
unter der Spielleitung von Herrn Max Mühle mit allerlei Vor
führungen veranſtaltet. Am Donnerstag, den 23. März, abends
7 r, findet ders. Geſellige Abend für Dauerkarteninhaber,
deren Verwandte und Bekannte, ſtatt. Es werden dargeboten:
Konzert, Lichtbildervortrag von Herrn Aſſiſtent Dr. und
Tanz. (Siehe Anzeige.)

Walhalla-Lichtſpiele. Es iſt ein umfangreiches Programm,
das dieſe Woche die Lichtſpiele bieten. er
Dolch“, der ſechsteilige amerikaniſche Film, fängt ift dieſe
Woche zur Vorführung kommenden 3. Abteilung gleich mit einer
Senſation an. Der brennende Eiſenbahnwagen, in dem ſich Gddin
Polo als Detektiv Grant befindet, ſtürzt von einer hohen Brücke
herab. Unter den brennenden Trümmern hervor erhebt ſich aber
unbeſiegt der Held. Nach S Ringtä n, unter Mähmern und Frauen, ohne die üblichen z und R
lich auch in s ſchaftstolette, endet die Abteilung ich
auch mit einer Senſation, bei der Eddin Polo beſinnungslos be
gen blieb. Gute Aufnahmen der Küſte Kaliforniens, des Hafens
von Neuyort und der Themſe mit den geſchichtlichen Bauwerken
Londons bieten eine angenehme Abwechſelung zur wilden
lung. „Die Dorflumpen“, ein Filn mit ungariſchen Trachten,
will in ganz anderer Weiſe wirken. Nicht durch Abenteuerlichkeit,
trotzdem die Handlung auch eine kriminelle iſt, S durch e
Charakteriſierung der auftretenden Perſonen. Manche Szenen bie-
ten, allerdings gerade keinen äſthetiſchen Genuß, allzu
leicht als unnatürlich erkennbare Friſierung der pieler ihrenTeil beiträgt. T und Ausſtattung machen n

r epuppe“, der n s Programms- reichte nS die verfügbare z mehr zu.
Zur Krauſenſtraße! dürfte die Parole ſein für manchen, der

Freude an cirſenſiſchen Künſten hat. Circus Blumenfeld eröffnet

ühr, ien
h u ar
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Einbruch in das Stadtgymnag der Nacht16. zum 17. iſt mittels i Fenſter dem
nach der igſtraße zu gelegenen naturwiſſenſchaftlichen Jim-
mer des Stadtgymnaſiums ein gube Mikroſkop, gez. St. G.
H. 3 Nr. 153 567 x hlen wor Wer irgendwelche Wahr-
nehmungen gemach wird gebeten, ſie dem Direktor derAnſtalt oder der Krimmalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 36,
mitzuteilen.

Selbſtmord. Geſtern abend wurde in den Anlagen der
Peißnitz ein junger Mann mit einer Schußwunde im Kopfe
wer verletzt aufgefunden. Er wurde mittels Krankenwagens
em Diakoniſſenhaus zugeführt. Soweit ermittelt, hat er ſich

die Schußwunde in ſelbſtmörderiſcher Abſicht beigebracht.
Die Bei „Frauenwelt“ erſcheint infolge des umfang

reichen lokalen Teils erſt am Montag,

Das Kreiswohliahrtsamt
als Zuchtanſtalt für raſſereine Arſer.

Vom Kreiswohlfahrtsamt werden jetzt an die Kreiſe Formu
lare verſchickt, auf denen für aus der Schule zu entlaſſende Kinder
von Kriegshinterbliebenen und Kriegsbeſchädigten Beihilfen be-
antragt werden. Dieſes Formular, das übrigens von keinem
Menſchen der Kreisverwaltung unterſchrieben iſt (bei welcher Be
hörde iſt denn das üblich) enthält folgenden wunderbaren Satz:

„Wir ditten, unter Anhörung des Kindes und ſeiner Rechts
vertreter die nachfolgenden Fragen zu beantworten und dabei zu
beachten, daß für die Förderung eines Kindes nicht allein deſſen
geiſtige Eigenſchaften von ausſchlaggebender Bedeutung ſind, ſon
dern auch deſſen Tatkraft, körperliche Eigenſchaften uſw. Es muß

durch eine individuelle r r der vomStandpunkt der Raſſehygiene' aus beſonders
wertvollen Elemente erreicht werden.“

Wenn nach dieſem Geſichtspuntte gehandelt würde, dann wäre
das urſprüngliche Ziel, nach welches ein Wohlfahrtsamt ſtreben
ſoll, in das gerade Gegenteil umgekehrt worden. Nicht für die
Starken und tändigen, ſondern für die Schwachen und Elen-
den ſoll es ſorgen. Der Urheber dieſes Schriftſtücks ſcheint ſich mehr
mit den Aufgaben des deutſch-völkiſchen Schutz und Trutzbundes
zu befaſſen. Vor lauter Ballaſt an unnütßzen Phraſen, die er im
Kopfe herumſchleppt, hat er keinen Sinn für die eigentlichen Auf-
gaben ſeines Amtes. Wir lenken die Aufmerkſamkeit des Land
rates, aber auch der Kreistagsmitglieder, auf dieſen Beamten.
Mögen ſie ihren Einfluß im erzieheriſchen Sinne zur Geltung
bringen, damit dem betreffenden Herrn ein wenig das Perſtändnis
für ſeine Arbeit aufgeht.

Ammendorf. Mitgliederverſammlung. Jn der am
Montag ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung der SPD. er-
ſtattete Genoſſe Habermann Bericht vom letzten Kreistag., welcher
beifällig aufgenommen wurde. Des weiteren wurden die Genoſ-
ſen Mettin und Hanſen zu Beiſi vie Bork und Schopp z
Reviſoren gewählt. Unter dem Geſchäftlichen wurde über die
Ausſicht ſtehende Gemeindevertreterwahl geſprochen und eine
Kommiſſion gewählt, welche die r der Kandidaten be-
n ſoll. Es wurde en, ſich an der Gedenk-

e

ner
ier für die beim Kapp-Putſch Gefallenen zu beteiligen. Gen.Reinhardt ſchloß Den gegen 11 Uhr die anregend verlaufene

Sitzung.
Vom Kurſus. Der am 16. März er zweiteVortrag über Volkswirtſchaft hatte erfreulicher Weiſe noch mehr

örer (ungefähr 80) als der erſte. Der nächſte Vortrag findet
ontag, den 27. März, abends 88 Uhr, in der Schule ſtatt. DerOrtsverein kann mit den Erfolgen dieſer Einrichtung zufrieden

23 wird in dieſem Sinne zur Aufklärung der Maſſen weiter
arberten.

Rot u Wohnungsnot, Wohnungsinſpektotund Gemelndevorſteher. Auch in unſerem Orte herrſcht
Wohnungsnot. Das veranlaßte den a vom
das Saalkreiſes, einzugreifen. Er ſtellte 10 beziehbare Wohnungen
eſt. Wer nun aber glaubte, es würde nach den Anweiſungen des
nſrektors gehandelt werden, der befand ſich auf dem Holzwege.
ie Vermieter der beziehbaren Wohnungen verweiſen mit dem

Ausſpruch: „Euch hat d Gölicke nicht geſchickt“ ſo heißt
nämlich der Gemeindevorſteher an dieſen. Und der handelt
r Der richtet ſich nicht nach dem Wohnungsinſpektor.Andere Wermieter wieder verlangen für eine Stube und Kammer,

ohne Stall und Küche, eine Mieie von 700 Mark. Wenn die Ver-
mieter ſo handeln, hat das ſeine Urſache darin, das der Gemeinde-
vorſteher ſelbſt das Vorbild abgibt. Bei ſeinen Schwiegereltern
es ſeit Jahr und Tag eine Wohnung leer, aber vermietet wird
ie nicht. Raſches Eingreifen iſt hier notwendig.

Kinderheim, Paſtor und Dorfplumpe. VomKreiskinderheim 200 Meter entfernt ſteht die Dorfplumpe. Das
Kinderheim braucht viel Waſſer. Die Gemeinde hat einen Spreng-e Dieſer en wird mit v gefüllt und auf
den Hof des Paſtors gefahren. Warum fährt man das Waſſer
nicht auf den Hof des Kinderheims? Die Familie des Paſtors
ählt drei Köpfe. Das Dienſtmädchen des Kinderheims aber kanna lich 50 Eimer Waſſer von Hof des Paſtors nach dem Heim
ler en. Es iſt zu verlangen, daß der Sprengwagen mit Waſſer

lange auf den Hof des Heims Hacyreß wird, bis eine Waſſer
gieg dorthin gelegt iſt; der Paſtor braucht nicht ſo bequemn
zu ſein.

Aus der Jugendbewegung,.
Werbezirk Raumburg Eckartsberga Unſtruttal.

Am Sonntag, den 19. März, vormittags 11 Uhr, findet
in Roßleben a. U., Reſtaurant „Zur Weintraube“, der erſte
Tag des Funktionärkurſes ſtatt. Die Themas lauten:

1. Geſchichte der Arbeiterjugendbewegung.
2. Die Organiſation.Referent iſt der Genoſſe Rödiger, Naumburg. Es iſt not

wendig, daß alle Fuktionäre des Werbezrkes daran teil
nehmen.

Der Werbebezirksleiter

Kreisjugendkartell für Ransſeld.
Sitz Eisleben.

Sonntag, den 19. März, vormittags 9 Uhr, im Volks
haus Vollverſammlung. Die Delegierten der einzelnen Orts
vereine werden gebeten, die Perſammlungen regelmäßig und
pünktlich zu beſuchen. Sämtliche Zu riften ſind zu richten
an Robert Wiesner, Eisleben, Kl.
auswärtigen prol. Jugendvereine und Gewertſchaften müſſen
Wie Sonntag, den 19. März zwei Delegierte nach Eisleben

en,
Volksbrauſebad. Wie aus dem heutigen Anzeigen

teil erſichtlich, d die Badezeiten im Volksbrauſebad in
der Mädchenvolksſchule anderweit feſtgeſegt worden. Dieſe
Maßnahme war ntdig, weil die bisherigen Vadetage Mittwoch
und Freitag nur ſehr wenig in Anſpruch genommen wurden
und die der Stadt entſtehenden Koſten in keinem Verhältniſſe
mit der Jnanſpruchnahme des Bades ſtanden. Es iſt zu
bedauern, daß von der geſchaffenen guten Einrichtung nicht
der ihr gebührende Gebrauch gemacht wird.

Wert S m 2 mIeue Leſer für Cuer Blut

amtorſtraße 45. Die



Waſſer
Paſſer
equemn

Provinj umd Umgebung.

Alſet un Nil
Jn rung des Beſchluſſes zur gute den derBezirksausſchuß am 12. Albr, in Halle e te, richtet

der Bezirksvorſtand an alle Ortsvereine die Aufforderung,
unverzüglich die Vorbereitungen zu eindrucksvollen Kundgebun-

n am I. Mai zu treffen. Er empfiehlt als würdigſte Form
r r Parteiausſchuß, wenn irgend möglich,
Die Vorſtände der Vereine müſſen ſich ſchon jetzt ent

ſchliehen, ob nur am Nachmittag der auch am Vormittag Ver
anſtaltungen ſtattfinden ſollen. Wenn Redner vom irts
vorſtand geſtellt werden ſollen, ſo müſſen das die Orts
vereine eitig mitteilen. Ueberall muß das Beſtreben vor-
herrſchen, ſelbſtändige Feiern zu veranſtalten, die im Sinne
des Aufrufes der II. Internationale und des noch erſcheinen
den Aufrufes des Parteivorſtandes gehalten ſind.

An den Orten, wo auf Wuncch aller ſozial ſiſchen Parteien
gemeinſame Demonſtrationen ſtattfinden, müſſen unſere Ge
noſſen Sicherungen oerlangen, daß dieſe nicht den Charakter
r r der n n Kundgebungen annehmen.Sie müſſen auf Grund des Beſchluſſes des Bezirksausſchuſſes
dafür ſorgen, daß dieſe Feiern als Grundlage die gewerk-
ſchaftliche Solidarität haben. Zu dieſem Zwecke muß von
vornherein die Möglichkeit ausgeſchaltet werden, im Rahrnen
der Veranſtaltung auf die Erörterung der politiſchen Streit
fragen, wie Koalitionspolitik, oder auch kommunjſſtiſche Putſch
taktit und unabhängige Abſtinenzpolitik, einzugehen. Jm
Vordergrunde ſtehen bei dieſen a dann nament
lich die Forderungen der erſten Jnternationalen Kongreſſe
pon 1881 und 1893 au

a m Ausbau und Sicherung des Achtſtunden
ges, au
Ausbau der Sozaloele daebung und des gewerblichen

Schutzes in allen Berufen, auf
brüſtung in allen Ländern, Völkerverſöhnung und

Weltfrieden.
Neben dieſen Forderungen ſoll die Maifeier auch ein

r werden gegen die Quelle neuen Völferhaſſ s und neuer
riegsgefahr, dem Verſailler Friedensoertrag.

Jn dieſem Sinne, Parteigenoſſen und Genoſſinnen, rüſtet
zur Maifeier.

Der Bezirksvorſtand der Sozial demokratiſchen Part

Bauhilfe für Flüchtlinge.
Der Provinzialverein vom Roten Kreuz. Magdeburg,m Ausbau von Wohnungen für deutſche Flüchtlinge r

etzungsgelder (ohne Rück verpflichtung) bis zur Höhe von10 000 M. Gemeinden, Hausbeſitzer uſw. wollen ſich an die
Flüchtlingsfürſorgeſtelle des Kreiſes Sangerhauſen, Kreiswohl-bringen wenden. Dieſe gibt re Auskunft und veranlaßt

Weitere.

Merſeburg Querfurt Weißenfels -3Zeitz.
Zugverkehr BerlinHalle- Merſeburg. Von Montag, den

20. März d. J. ab halten die Schnellzüge D. 49 München-Berlin,
D. 50 BVerlin-München verſuchsweiſe in Merſeburg, und zwar:
D. 49 von 622 bis 6,23 vorm., D. 50 von 11,19 bis 11,20 nachm.
Der Aufenthalt beim Zuge D. 50 fällt vom 1. Juni d. a b
wieder fort, da von dieſem Tage ab ein w. onen
zug 2.--4. Klaſſe von Berlin nach Frankfurt (Main) (Verlin ab
1050 abends, Halle 1,13,/1,25 nachts, Merſeburg an 1,41 ein
gelegt und hierdurch eine ſchnelle Abendverbindung
von Berlin und Halle nach Merſeburg hergeſtellt wird.

Auch der 3 beim Zuge D. 49 in Merſeburg wird
wieder beſeitigt, ſobald ſich in anderer Weiſe eine geeignete Er
ſaßzverbindung ſchaffen läßt.

Merſeburg. Mitgliederverſammlung des Ein-
e äh der Kriegsopfer. Rach Verleſen der

iederſchrift, die genehmigt wird, folgt ein eingehender Bericht
des Vorſitzenden, Kamerad Hirſchfeld, über die gemeinſame
Reichskonferenz des Einheitsverbandes und des Reichsbundes in
Eiſenach vom 25. bis 27. Februar 1922 über das letzte Stadium
der Verſchmelzungsverhandlungen. Den Forderungen des Ver
bandstages des Einheitsverbandes in Leipzig wurde zugeſtimmt
und der Grundſtein für eine große Kampforganiſation gelegt.
Die Mitglieder nehmen hierauf den umfaſſenden Bericht der Ver
treter des Einheitsverbandes im Beirat der Fürſorgeſtelle über
die letzte Beiratsſitzung entgegen. Die dort gemachten Ausfüh-
rungen zum Geſchäftsbericht der Fürſorgeſtelle und die geſtellten
Anträge bezüglich Einführung de rUnterrichtskurſe, zur Verfügung-tellung geeigneter Dienſträume für die Fürſorgeſtelie itens des

agiſtrats, Verlegung der Sprechzeit auf einen Nachmittag inder Woche finden die Zuſtimmung der ganiſation. Jn auf-
klärender Weiſe wird das Geſetz über die SozialRentner behandelt
und Auskunft über den der Werbungskoſten für Kriegsbe-
ſhädigte bei der Einkommenſteuer gegeben. den letzten Er-
laſſen des Reichsarbeitsminiſters über Auszahlung und Gewäh-
tung der Teuerungsbeihilfen wird Stellung genommen und die
Erwartung ausgeſprochen, daß die Fürſorgeſtelle nunmehr mit
ſozialem Verſtändnis die Frage des Änſpruchs auf die Beihilfen
prüft. Die Geſchäftsſtelle, Gotthardtſtr. 221, t in allen vor
hend behandelien Fragen, über die zog nklarheit beſtehen
ollte, Austunft und wird ſich vor allen Dingen angelegen ſein
laſſen, ſich dafür einzuſetzen, daß alle Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen, die Anſpru auf Teuerungsbeihilfen
haben, dieſe erhalten. Allgemeine Heiterkeit erregt es, daß in der
Generalverſammlung des Kyffhäuſerbundes der Antrag des Ein
heitsverbandes an den Magiſtrat auf Zahlung einer Beihilfe aus
dem Sonderfonds der Stadt an die zur Entlaſſung kommenden
Kriegerwaifen nicht verſtanden worden iſt und Befremden her
vorgerufen hat. r Vorſtand dieſer Organiſation ſcheint auch
diesmal wieder in ſozialpolitiſcher Hinſicht die Situation t
richtig erkannt haben. Es muß der nehmen, daß die
ar hinterbliebenen d net Volkes immer nicht

er
rvorkehrt und hie der Vorgang und die Ver-

R 5 mit 1 Mark Bei Kri We eni den heuti eiten mit a eitrag Kriegsopferarleiſten will Mie gi M

ng de en e jtlichteit in p; ar Kamerag tlichteit veranſtaltet die ppeittwoch, den 22. v dem

Unterhaltungsabend, zu dem vas
der erwartet wird.

Schaſſtädt. Kriegervereins- und „Frontbündler“
e 4h Auf die in R. 21 der „Sch r Zeitung“ erſchienene rung des Kriegervereins und lhelmbundes läßt
unſer Gen. Weidenbecher eine Richtigſtellung ergehen, dieſich nur erſt einmal die allergröbſten t kn uEr hat nicht el ee dieſe Leute auf der Straße die „Kaiſer

mne“ geſungen ondern das wird immer im Lokal des
errn Enke ſchon reichlich genug beſorgt. Gen. Weidenbecher

iſt bereit, Material für ſeine ung aufzubringen. daß einTeil dieſer „Frontkämpfer“ „olle hrüche Heimtrieger und

penhengſte geweſen ſind. Daß unſer Görlitzer Parteitag die
r gebilligt iſt ebenfalls unwahr. ErJ ediglich veſchloſſen, auf die Mitglieder der S. P. D. keinen

wang in dieſer Hinſicht auszuüben. Für Stahlhelmer iſt in
unſeren Reihen kein geg. as ſonſtige interne Leben der

rontbündler“ intereſſiert uns weiter nicht. Ab und zu zeigt
jedoch wieder einmal ein delikater Fall. Man denke an

ngunterſchiede „Kameradſchaft“ den penſionierten Feldhüter
und den prügelnden „Herrn Oberleutnant“. Ueber die Errich
tung eines Ehrenmals für die Kriegsgefallenen werden wir, ſo
wie der größte Teil der Schafſtädter Einwohner nie mit den
Se „Frontbündlern“ und Kriegervereinlern einer Meinung
werden.

Weißenfels. Kaiſerliches Poſtamt“ So zierte bis
vor einigen Tagen die Jnſchrift der Hausfaſſade das hieſige
Poſtamt. Aber: „das Alte ſtürzt, es ändern ſich die Zeiten“
und ſo iſt auch jetzt nach bald vierjährigem Beſtehen der
deutſchen Republik das „Kaiſerliche“ entfernt worden. Zum
größten Leidweſen der monarchiſch, deutſchnational geſinnten
Beamten, die da immer noch glaubten, daß „Wilhelm der
Ausreißer“ wiederkehrt, um ſie herrlichen Zeiten wieder ent
gegenzuführen. Des weiteren erzählt man ſich, daß der deutſch
nationale Volksverein ſowie die Deutſche Volkspartei eine
Trauerkundgebung veranſtalten wollten betr. der Entfernung
des „Wahrzeichens“. Die K. P. D. wieder ſoll beſchloſſen
haben, als Erſatz für das „Kaiſerliche“, den „Sowfetſtern“
anzubringen.

Kauf Eine feine Firma! Vom Zentralverband der
Angeſtellten wird uns geſchrieben: Ein 30jähriger verheirateterAngeſtellter aus Zeitz bewarb ſich durch Vernuttlung des

Städt. Arbeitsnachweiſes um eine Kontoriſtenſtelle bei der
pr Arthur Plöttner, Samengroßhandlung in Theißen

Thür. Die Firma forderte den betr. Angeſtellten darauf-
hin auf, ſich vorzuſtellen und 5 bei dieſer duwörtlich: „Als Gehalt biete ich Jhnen wöchentlich 250 M.
Es muß angenommen vwerden, daß ſich dieſe feine Firma ſchon
bewußt war, daß dem Angeſtellten, dem ein derartiges „Mi-
niſtergehalt“ angeboten wurde, ein gelinder Schreck durch die
Glieder fahren würde, denn ſie fährt begütigend und väter-
lich wohlwollend fort: was durch Ueberſtunden, die
während der Saiſon noch zu leiſten ſind, und die mit 25
Aufſchlag honoriert werden, eine nicht unweſentliche Erhöhung
erfährt Wir ſind allerdings der Meinung, daß das

ebotene Gehalt nicht etwa durch Ueberſtunden, ſondern über
upt eine nicht nur „nicht unweſentliche“, ſondern eine ſehr,

ehr weſentliche Erhöhung erfahren muß, wenn die Firmalöttner Anſpruch varauf machen will, überhaupt ernſt ge-

ſt es an ſich ſchon undden guten Sitten widerſprechend, einem 30fährigen Manne,
der Familienvater iſt und zu ſeiner künftigen Arbeitsſtätte ſogar
noch eine Bahnfahrt nötig hätte, einen derartigen Hungerlohn
anzubieten, ſo zeigt ſich der rückhſichtsloſe Ausbeutergeiſt des
Unternehmers in dieſem Falle in ganz beſonders grellem Lichte.
Solche Angeſtellte aber, die ſich bereitfinden würden, auf derartige Angebote, wie das oben gekennzeichnete, überhaupt ein

gen wünſchen wir der Firma Plöttner einen ganzen Stall
vo

nommen zu werden.

Naumburg--Eckartsberga.
Naumburg. Märzfeier. Die Genoſſinnen und Genoſſen

ſammeln ſich Sonntag, den 19. März, 2 Uhr, auf der
Vogelwieſe. Daſelbſt Verſammlung, hierauf Ehrung der März-
gefallenen auf den Friedhöfen.

Naumburg. Diskuſſionsabend. Sonntag, d. 19. März,
abends 8 Uhr Diskuſſionsabend im gold. Löwen.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Achtung! Bauarbeiter vom irksverein Eisleben vom deutſchen

Bauarbeiterverband.
Am kommenden Sonntag, den 19. März, findet in allen Zahl

ſtellen von früh 10 Uhr bis mittags 1 Uhr, die Wahl der Delegier-
ten zum Verbandstag ſtatt. Alle Kollegen haben die Pflicht, ihr
Wahlrecht zur Organiſation auszuüben. Von den drei n auf
dem Stimmzettel ſind zwei zu ſtreichen, ſonſt Stimme un
gültig. Die Eisleber Kollegen wählen im Verbandsbüro. Die
Zahlſtellenleiter haben ſofort nach der Wahl die Stimmzettel an
das Büro einzuſenden. Die Bezirksvereinsleitung,

Eisleben. Jm Kampfe gegen Unorganiſierte!
Bei der Firma Dicker u., Co. auf dem Wolfſchacht haben heute
rin 32 organiſierte Kollegen des Deutſchen Bauarbeiter-Ver-

ndes die Arbeit niedergelegt. Der Grund iſt, daß ſich die dort
beſchäftigten Jtaliener und noch 5 Mann aus der hieſigen Um-

ng nicht dazu verſtehen, einer Organiſation beizutreten. Nach
ückſprache der Organiſation erklärten ſie, daß ſie keine Organi-

ſation nötig hätten. Die Bauleitung nahm dieſe Herrſchaften ſehr
in Suh woraus ſchließen iſt, daß mit Ausländern und
U niſierten lieber arbeitet, als mit organiſierten Volksgenoſſen. Deshalb erſuchen wir jeden ehrlichen Arbeiter, bis auf
weiteres dieſe elle der Firma Dicker u. Co. zu melden bis
dieſe Differenzen erledigt ſind. Bez. Verein Eisleben vom Deut-
chen Bauarbeitez;z Verband. J. A. Fr. Bloßfeld.

Mansfeld. Von der Fürſorgeſtelle für Kriegs-
beſchädigte und Kriegshinterbliebene des Mans-
elder Seekreiſes in Eisleben, Landratsamt, wird uns geſchrieben:
ach einem Erlaß des Reichsarbeits miniſteriums werden die

Aenderungen zum Schwerbeſchädigtengeſetz voraus
ſichtlich erſt am 1. Oktober 1922 in Kraft treten. Da die
gegennertig geltenden Kündigungsbeſchränkungen am 1. April
1922 ablaufen beabſichtigt, zunächſt durch Notgeſetz die
Schutzfriſt hinſichtlich der Kündigungen bis 1. Oktober 1022
zu verlängern.
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Alsleben. Aus dem Partetleden. Die Mitgliederver
mmnlung des Sozialdem. Vereins am 14. d. Mts. wies einen

ren, als bisher gewohnten, Beſuch auf. Mit Rückſicht auf den
1. nungspunkt „Unſere Preſſe“ Gen. Her zig von
der Geſchäftsleitung an der Verſammlung teil. Nach eingehender
Ausſprache wurde zur Betreibung r für die „Volks-ſtimme“ und zur Er edigung der in Angelegenheiten an

unſerem Orte, eine Pr miſſion, beſtehend aus den Genoſſen
Alfr. Kluihmann, Lehmſtr. und Otto Apel. Georgen
ſtraße 56 gewählt. An eine dieſer Adreſſen wollen unſere Genoſſen
und Leſer etwaige Beſchwerden betr. mangelhajter Zuſtellung oder

r melden. Hie hielt Parteiſekretär Müllereinen trag über die politiſche Lage, an den ſich eine Ausſprache
les Beſchloſſen wurde, monallich wenigſtens einmal eine

ſammlung mit einem Referat zu veranſtalten. Mögen unſere
Genoſſen nunmehr eifrig für die Sozialdem. Partei und deren
Preſſe, die „Volksſtimme“, werben.

Bitterfeld --Delißtſch.
Gräfenhainichen. Vortr h Am Dienstag abendand nunmehr der von der Wohlfahrtskommiſſion anberaumte

ortragsabend betr. „Vehandlung und Pflege des Säuglings'
ſtatt. r Referent des Abends, Herr Dr. med. Keil, ſprach zu
nächſt ſehr eingehend über obengenanntes Thema. Trotz des zahl
reichen Beſuches herrſchte im Saal eine bewundernswerte Stille,
das beſte Zeichen für den Vortragenden, daß man ſeinen hoch-
intereſſanten Ausführungen aufmerkſam folgte. Dieſen Aus-
führungen ſchloſſen ſich die Vorführungen einer ganzen Reihe von

eLichtbildern zur bildlichen Aufklärung an ſowie der Film vomHaus der Kinder in Lankwitz (Monteſori). Letzterer führte das
eben und Treiben der tleinen Einwohner im Kindergarten von
Lankwitz vor Augen; ein jeder Beſucher hatte ſeine helle Freude
daran. Jm zweiten Teil ſprach der Herr Vortragende über die
Pflege und Behandlung des Kleinkindes. Auch hier war man
der Anſicht, daß es von nöten wäre, dieſe Ausführungen in den
weiteſten Schichten unſerer h hören zu müſſen, denn
wie im allgemeinen am Säugling ſowie am Kleinkinde in bezug
auf Pflege und Behandlung direkt geſündigt wird, das lernen
viele erſt einſehen anläßlich ſolcher Vorrragsabende. Den n
des Abends vildete die Vorführung des Zweiakters „Unſere Kin-
der unſere Zukunft“. Ebenfalls ein vorzügliches Mittel zur
Aufklärung in unſerer jetzigen d it. Alles in allem ein
Abend der Aufklärung und Bildung im Intereſſe unſerer Kinder,
unſerer Jugend, und dadurch unſerer an unft. Möchten alle Be-
ſucher des Abends das Gehörte und Geſehene nicht nur beherzigenund befolgen, ſondern auch denen mitteilen, die die Not der gen

nicht erkannt haben und daher dieſer Veranſtaltung fern
lieben.

Wittenderg.

Wittenberg. Die kreisfrete Stadt. Am geſtrigen
h wurde im Kreistag ſowie in der Stadtverordnetenver-

mmlung einſtimmig der sfreiſung der Stadt am 1. April
t. Wir ha bereits in einer unſerer vorhergehenden

mern zu dieſer Frage Stellung genommen.

Torgau Liebenwerda-Schweinitz.
Falkenberg. Vor leeren Tiſchen. Seit Montag

prangten an allen Ecken große Plakate der Kommuniſten mit
einer Einladung zur Verſammlung im „Geſellſchaftshaus“ unter
dem Thema „Steuerraub und Proletariat“. Referent: Landtags
abgeordneter Rogg. Die Arbeiter und Beamten ſollten „in
Maſſen“ erſcheinen. Doch wer nicht erſchien, waren die Arbeiler
und Beamten. Um Y689 Uhr waren noch keine zehn Mann da, ſo
daß die Verſammlung nicht abgehalten werden konnte. Das iſt
nun das vierte oder fünfte Mal, Je die Partei als ſolche eine
Verſammlung einberuft und die Referenten vor leeren Tiſchen
ſtehen, während die S. P. D.- Verſammlungen außerordentlich gut
beſucht waren. Demgegenüber fanden in leten drei Wochen
drei Verſammlungen der S. P. D. ſtatt, die außerordentlich gutbeſucht waren. n einer überfüllten Verſammlung ſprach der

Genoſſe R. Krüger. Die Arbeiter und Beamten Falkenbergs
wollen von einer Partei, die nur Phraſen driſcht, nichts wiſſen.
Sie ſtehen geſchloſſen hinter der S. P. D. Wenn ſie auch mit
manchem nicht einverſtanden ſind, ſo wiſſen ſie, daß durch eine
Kritik Abhilfe zu erreichen iſt, und vor allem wiſſen ſie, daß hier
nur poſitive Arbeit geleiſtet wird.

Verſammlung der AmMittwoch hielt die Arbeiterjugend wie gewöhnlich ihre Zu-
ſammenkunft ab. Genoſſe Dietrich hielt den zweiten Vortrag
ſeiner Vortragsſerie. Die Arbeiterjugend kommt jeden Mitt-
woch und Sonntag in der neuen Schule zuſammen. Pflicht jedes
Parteigenoſſen iſt es, ſeine Kinder zur z zu ſchicken.

Mordſache Haniſch. Jn der Mordſache Haniſch fand
am Mittwoch in dem Geſchäftszimmer des Amtsvorſtehers Lokal
termin ſtatt, den ein Unterſuchungsrichter von Torgau a. E. ab-
hielt. Es wurden eine ganze Reihe Zeugen vernommen, ſo daß
die Vernehmung den ganzen Tag über ſtattfand.

Zſcherndorf. Zum Narren gehalten. Am Sonnabend
ſollte hier eine öffentliche Verſammlung der Kommuniſten ſtatt
ſinden. Als Referent war der Sekretär Sachſe aus Bitterfeld
wer worden, der über die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage
ſprechen ſollte. Die Teilnehmer waren da, aber der Herr Refe-
rent nicht. Trotz mehrmaliger Telephongeſpräche war es nicht
möglich, Herrn Sachſe heranzubekommen. So mußten die zum
Narren gehaltenen Verſammlungsbeſucher, ohne etwas von der
kommuniſtiſchen Weisheit beſtrahlt zu werden, wieder heimwärts
n Wie wir hören, ſoll Sachſe ſeine Abſchiedsfeier
ür ſeine Reiſe nach Luxemburg in Bitterfeld veranſtaltet
aben. Trifft das zu?

Falkenberg. Jm Sauigelhorſtſaal, früher Schützenhaus, iſt
heute eine große Veranſtaltung der „Sauigelhorſter“. Siehe
auch Jnſerat.

Vergntwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
Schulz, füt Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen-

chaftliches: Paul Täumel, für Provinzielles und Allgemeines:
Karl Gatrbe, für Anzeigen und Verlag: Wilbelw

Herzig, ſämtlich in Halle.
(Fortjetzung tfolgt.)
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Bekanntmachung.
Der Fußweg zwiſchen Böllbergerweg und den Pulver

veiden wi d von heute ab auf eiwa 3 Wochen wegen Gleis
arbeiten für jeden Verkehr geſperrt.

Halle, den 14. März 1922.
Die Polizei-Berwaltung.

Ankliche Bekanntmachungen Halle a. 6.

Amtliche velanntmachungen Eisleben.

Für das Mitte Mai d. Js. zur Göffnumg kommende
Bewerber, dieStadidad wird ein Bademeiſter geſucht.

bereits in ſolcher Stelle tätig geweſen ſind oder für eine
olche Tätig keit die erforderliche Erfahrung nach veiſen
können, wollen ihre Geſache ſchriftlich unter Zugabe threr
Entſchädigungsan prüche und ihrer bisherigen Tätigkeit bis
WMittwoch, den 22. d.
Auskunft erteilt das Stadtbauamt.

Eisleben. den 6. März 1922.
Der Magiſtrat.

Vekanntmachung.
Volksbrauſebad in der Mädchenvolksſchule von

jetzt ab nur geöſtnet
für Frauen Sonnabend nachmittags von 2-4 Uhr
für Männer Sonnabend nachmittags von 4--7 Uhr.

fz—*]2h2hArbeitsamt Eisleben
Herrenſtr. 10. Fernſprecher 131.

Abt. Land wirtſchaft. a) Arbeitſuchende: Aufſeher.
erh. Gutsnellmawer, verh., Guts chmied, verh,, Geſchirr
führer, verh., Kutſcher, verh., Tageidhner. verh., Ver
waltei, jüng., led., Frauen und Mädchen für Feldarveit.
b) Offene Sietlen: Au ſeher, verh. ohne Wohnung, Eis
leben ſoſori Ge chirrſführer, led., Ochſenjungan, Rechnungs
führer, led., Schweizer led., Wächter (24—-40 J. polizeiliche
Führun gszeugnis, ſofort

Männliche Abteilung. Arbeitsſuchende: Bäcker,Buchhalter Chauffeure. Elektromonteure, Elektr Ker, In
ſtallateure, Jnvaliden für leichte Arbeit Schloſſer, Offene

Stellen Bergarbeiter, auch jugendliche, Kahrradſchloſſer,
Friſeure, Geichirrführer. Hol-bildhauer, Keſſelheizer, Maurer,
Proviſtonsreiſende. Lauſburſche, Sattier und Polſterer2 Schloſſer (Rohrieger), Schneider, Steinmetz, Tiſchler,
Zimmerer.

Abtelung: Lehrlinge. (Landratsamt Zimmer 4.)a) Stellen uchende. 82eä, Elektriker, Kordmacher,
Maurer, Optiker, Schäferjunge Watſe). Schloſſer Schuh
macher, Schneider, Zimmerer bD) Offene Stellen Büro-
lehriing. Bäcker. Buchdrucker. Fruijeure, Gerber, Gold
arbeiter Holzbildhauer, kaufm. Lehrlince, Kiempier,Maler, Sat.ler, Schmiede. Schornſieinſeger, Schriſtſetzer,
Schweizer, Tiſchler, Zahntechniker.

Weibliche Abteiluug Pan, Goldenes Schiff).a) Arbeitjuchende: Sarogehüfinnen Anfängerninnen
und angelernte), Jräulein, 16 J.Stelle für Geſchäft und Haus galt
rrinigen. Plätterinnen. Schulknabe, 13 J.. ſucht Au w.
für Nachmutag, Verkäuferin gel., 19 J.. für Marertalgejchäſt. Wa chfrau, Wirtſcha tirin. geb.. 42 J., Wochen-
und Kranke pflegerin. Offene Stellen Aufwartungen.
Dienſtmädchen aller Berufsgruppen, 3 Frauen zum bo-
laden in Akkordarbeit. Hausmädchen ſür Güter, Lehrmädchen für Putz u. Modewaren, Mädchen fur Stallarden.

Mamſfells für Güter Stütze, per ek im Kochen ha biags-
weiſe), Stubenmädchen nür Privat, Wüut chafterin, beſſere.
ſür Geſchäſtshaus. Weidenſchäterinnen, Jung er, erfahren
im Schneidern und Pläiten.

Bei Bedarfsmeldung wolle man auf das obige Jnſerat
Bezug nehmen.

Frauen erwacht!
Hutet Euch vor „weisen Frauen Lest nach
vergeblichen Versuchen mit nutzlosen und
wertlosen „Mitteln“ das einzigartige Buch vonDr. Rossen über die „Vernüutung der Emp-
fängnis“. (Titelangabe her nicht gestottet).
Es betreit Euch von Sorgen! Preis Mk. 16.
Nachnahme, Por.o extra. vbuchverlag

Elsner., Stuttgart, Schloßstraße 57 B.

Frauen juchen Büro-

Folge undvarſantie Kopf Hloidere

ſow. Brut (RNiſſ.) Wanzen, Flöde
der Monſch u. Tier. „KiesoiGba',

1In Stunde Sie unter

g. geſch. Min. Wund. unſchodi. Werü.

nur S ch urſs. Se e 10. Voſtv
Länß

Vorm. CGen. Meo. Rat Pr. Schroedersu für hHani- und Gezchiechts Leiden

Halle a. S. Gr. U, richstr. 54, I. r. Tel. 649
Sprechstunden des Spezalarzies: Wochentags
10 3 6 außer Mütwochs u. Sonnabends.S 2gs 10 Getronnie Wor eraumoe.

Sei t 20 Jahren in zahllosen Fällen bei

krankhaft. Stockungen u. St örungen der monat
lichen Vorgänge bvest. bewährte Frauentropten

FREBAKR, boppelflasche.
Best.: Destill. ex Fol. Meliss Nuc. moschot.,
Cort. Cinnamon., Coryophyll.,. Cort. Citri
in Verbindung mit Frebarlee u. Fußbadepulver
Erfolg. Hauptuepols:Adler-Apoth., Geistst 15,Sanitas-Dep. Leipziger
Str. 11., E Keri/scher, Leipzigers. r. Ecke Poststr,
C. kiappendach, Gr. Ulrichstr 41. Alb.Schumann,

Steinweg Fritz Speer, Gr. VOlrichsir. 63.

Gerſtenſchrot
weder eingetroffen

Schiller-Gebr. Wege, ſtraße

vernichten

c Färberei
Mauersberger

reinigt u. färbt
Herren-, Damen H. Andergarderobe eft.

unübertroffen!
Halle. Leipziger Straße 66,
Geiststr. 15,. Steinweg 27,
Gr. Steinstr. 1-2 und 36.

Mts. det uns einreichen. Nähere

ſucht Kochlehrſtelle event.

J7

T

Wir zahlen für
Papierabfälle
Zeitungen gebündelt
Dücher
Sackzeug

N Ss*cqmiedeeiſen

I Strumpfwolle

99 1,30 99
10,00 99

Knochen
Gußeiſen
Afenguß

nnur 17, Hof,

Kilo 1.60 Mk.
2.80

„2.50Kilo 1,00 M. Lumpen Kilo 2,00

Für Metalle extra höchſte Preiſe.

Paul Theuring,

n.
v 1.20
99 2, 20 99

v 30
waszccCkouauss

Geſellſchaft m. b. H.

Triftſtr. 24, Gr. Brunnenſtr. Tel 5659, 4363.

Das große 6 Iage- Rennen
für Rohprodekte

ſinclet statt
Auguſtaſtr. 17, Hof, Triftſtr. 24 und Gr. Brauxenſtr.

man

V
den Vorzäügen des Süßſtofſs.Pig viel und bekömmlich. Als

Süßgewürz ausgezeichnet
Zum Söüßen größerer Mengen Speiſen nedme

Kriſtall -Süßſtoff, für einzelne Portionen
Säßſſoſf Tabletten

Erhöolfſich in Kolonialwaren, Drogen
handlungen und Apotheken

Montag, kein Verkauf
Dienstag, den 21. März

beginnt ein großer Verkauf in

belegenheitsposten

aus alten Aoschlüussen.

Martin Rosenthal
Schmeerstr. 5 I.

Patent- u. Auflege-Matraizen
ſowie Chaiſelongues kauft man am vorteilhafteſten

in der Matratzen- Fabrik
Otto Raseler, steinwesg 1[9 a.

km J

Stelley finden.
ne

C -[J„J „J„J„c„“CJ—=—

Tüchtige ſelbſtändige
Kaſtenmachert-tellmacher), Autoklempner

Automobil-Monteure
ſinden dauerude Arbeit bei

H. Ja Koby,Karoſſerieban Hannover-Linden,
dalken raße ib.

Zu verkauſen
Gebrauchte Schreibmaſchine

preiswert zu verkaufen

„Verlag Volksflimme“,
Große Ulrichſtraße 27.

Spiegetviatten Milgfelle
verkauft billteſt

Piano-Lüders
kauft:

La
Pianos, Violinen,

uten, Mandolinen,
Gitarren. Sprechapparate

M
und Platt n.

ittelstraße 9 10.
Suche ſoſort zu kaufen

F eldgr. Mil -Mäntel,
Nöcke, Hoſen,
Lrellſachen uſw.

Rathausſtr. 17. Hof II.

Vermiſchtes

Metallbetten
Stahimatratzen, Kinderbetten
dir. an Priv., Katal. 26 E ſrei
Eiſenmöbelfabriß Sudl (Thür.)

Bruchtranle
können ohne Operation und
Berufsſtörung geheilt werden.
Sprechſtunden in Halle. Hotel
Grüner Vaum, Francheſtr.
am 22 3. von 9 bis 1 Uhr.

Dr. med. Rnopt,
Spe; jalarzt für Bruchletden.

Fürsorge-
Geld Lotterie
rreitaga. 24 Murz

26921 ohne Jeden Adzug
sofort auszehlbar.

Geld- Gewinne
1 Million Mark
100 000 Mark

Ss80 000
S70000
S50000

U. V. A. m.
Originaliose 6,50, Porto
Gewinnl. Nechn 7,00 mehr
Lose 10 versch. Tausend
mit Porto, Gewinn Liste
etc. 70.00 empfienlt solange

Vorrat reicht

Glücks Kol ekte
Rich. Meye,
46 Ob. Leipzigerstr. 46.

Möbel
jeder Art

liefert sehr preiswert

Letsch
13 Henriettenstr 13
Nähe Breitestr., kein Laden

Möbel Tisconlerej
Versandhaus,

Sommerſproſſen i
Ein einſaches wunderbares
Mittel leile ich gern jedem
koſtenlos mit

rau M. Polonl,Hannover. 133, Schiießt. 106

ANZEIGEN
in der

i VOLIKSSTIMME
h bringen dem Ge-

schäftsmann die
Erweiterung

des Kunden-
kreises und
Erhöhung

des
Umsatzes.

Verlag Vo ksstimme, u Weh
Gro e Ulrichſtraße 27. Gebr. Dangiowitz

u FellzuricmerelKaufgeſuche Fischerplan 2.
Mrateken. Steiger, ar

Iuwelen Gold Sliber.
Jch kaufe mangetragene und neue

Garderobe lumpen
und Militärbekleidung.

Hi ſ Brüderſtr. 3r (CLaden)
Roßhaar

kauft, auch ferngt
gelieferten Haar

Beſen und Vürſten

Oskar Seifoert,
Wertkſtatt jeder Art Beſen
Bürſten u w. für Jnduftrie,

Landwirtſchaft und Haushalt

Papier

felle S
kauft zu höchsten Tagesproison

E. Günther
Graseweg 8

g Telephon 30.

c k

Halle, Schülershot 4,
Ferniprecher 2229.

Knochen

folzpaptoffeln

repariert

Otto Fricke,
Kleine Ulrichstr. 9 Hot.

Leder-Sehäfte
Art unda Nette

v ef. Moab, Schäſtelanrn,

e er Str. 16,
r. berg.

Aufruf!
Heft den

werth Mer!
ern und darben!

3 elender unzureichender Kleidung, in schlechten
ungeheizten Wohnungen, sind sie den Härten des

Unsere alten Leute h

Winters schutzlos preisgegeben.
Mit unbermherziger

wälzung unseres ganzen Wirtschafts- und
schaftsſebens. Am schwersten von ihr betroffen sind
unsere alten Leute. Sie haben ihre Arbeitskratt ver-
loren und entwertet ist auch der letzte für die Tage
des Alters zurückgelegte Sparpfennig.

Staat und Volksvertretung verkennen die
Not
samke
not. Eine
öffentliche

e nicht, aber der Umfang und die Wirk-

lfsmaßnahmen nicht ergritfen.
Es ist die hellige Picht aller, unserenalten Leuten zu helfen. Die harte Not der letzten

ahre hat unser ganzes Volk zu einer unzerti enn-

ichen zusamme r rEchter Gemeinsinn aber sollte f. ei willig die
Ungerechtigkelten unserer regellosen Teit
zum Ausgleich bringen.

Unsere Dankesschuld gegen
on unserer Kliern ist e Ihre enLiebe und Fürsorge schützten unsereganzes Leben und Arbeiten gelt uns. Wir e
weiter an dem Werk ihrer Hände und ihres Geistes.

Stets haben die Ehre und Achtung eines
Volkes für seine Alten als das scnönste Wanr-
zeichen seiner Sſttte und Kultur en.
Daher rufen wir alle. die ernstlich am Wiederauf-
n r n arbeiten. zu schnell entschlogsener

e aufWir rufen den Kindern und der Jugend zu:
Ehret und schützt das Alter!

Wir rufen den Frauen den Häüterinnen der
Familiengemeinschaft und den Trägerinnen helfender
mütterlicher Liebe zu: Sorgt für unsere altenLeute. Erhaltet ihnen ein Plätzchen em heimaet-
lichen Herd. Duldet nicht. daß sie undankbar heraus-
gestoßen werden aus der Familie.

lhr Gesunden und Arbeitsfähige ihrReichen und ihr Besitzenden: Gedenket alle
Furer Pflicht s die bedürſtigen alten
Glieder unserer Volksgemeilnschalt. Schafftinsbesondere hür die alleinstehenden hilliosen alten
Leute eine Zufluchtsstätte in den wirtschaltlich so
schwer bedrängten Altersheimen

Hilfreiche Tat sel der Husäruck
Gesinnung

Spende und helte ein jeder nach seinen
Kräften!

Altershülfte des deutsohen Volxes,
Volkssammwlung fär das notleidende
Alter, Berlin W. 7, Dorotheenstr. 2.
Dar O tsausschuß Weißenfels

Müller, Dr. Wörner, Frl. Thlele. Fr.
Löffler, rrl. Teuscher, Frl. Ontjes, Direktor Frönlich,Frau Johanna Pleitz, Frau Kapellmeilster Spalwingk,
Schneidermeister Pfennig, August Schwarzkopl,
G. Lisk, Generalmajor Eickhoſf, Robert Geyer, FrauBürgermeister Müller. Lehrer Platz, tiauptschriftleiter
Fritz, Ernst Plennig, Büroinspekior Gustav Fleischer,

Otio Albert

unserer

Geld und Sachspenden nimmt entgegen der Orts-
auschuß We Henfels, Leopold
Zimmer T7. Geldspenden können eingezahlt werden

und des Tageb attes

ucht vollzieht sich die Um-
Gesell-

ihrer Hilfe smnd beschränkt durch die Finanz-
432 Zahl der Bedüthigen wird durch

die Genera-

ell Straße 14,

bel allen Banken und Postanstalten, bei den städt.
Kassen und bei den dammelstellen des Amtsblattes

Hobe Belohnung
sſchere ich demjenigen zu, der mir die
Täter. die in der Nacht zum Freitag in
meinem Geschäft, Gr. Brauhausstrasse 10,
eingebrochen und Schubwaren entwendet

haben, neachweist.

Schuhbvörse,
Gr. Brauhausstr. 10.

Bei Aufſpolſterungen u.
Neuarbeiten von Sofas

und Matratzen
Tapezieren uſw.

finden Sie die billigſte Preisberechunng nurTapez. und Dekor. K. Quick, Werſebuſ

Ob Altenburg 17.

Jetzt zu ſäen7ä Blumenk hl, De

Notkoh Roſenkohl, Blätterkohl,Ze Sun en, Rote Rüben, Karoiten,
Möhren, Radies, Rettich, Kopfſalat, Pflück
ſalat, Poree, Peterſilie, Sellerie. Spinat,

Mangold, Tomaten, Zwiebeln,
Futterrüben, Grasſamen

Rotkloe, Luzerne, Eſparſette, Saatmais.

Alle Sorten Blumenjamen
Gartengeräte Düngmittel

handöſämaſchinen
Hreisverzeichnis Roſtenlos. Fachmänniſche Vodienung

Moritz Bergmann, nun
Markt 20.
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Nummer 12

Der Ring Skizse von Srua Beſing
lagen ſie, die Andenken. Die orangefarbenen
Gardinen vor den Schrankſcheiben waren fahl

geworden und die Seide war von Licht und Luft zer-
freſſen; daher durchleuchteten ſie die vorwitzigen Sonnen-
ſtrahlen. Die taſteten ſich mutwillig in die Welt ver-
moderter Erinnerungen. Und die Andenken, von denen
die Beſitzerin, ſie dar inzwiſchen weißhaarig geworden,
kaum mehr wußte, warum ſie ehemals
wurden, erwachten zu neuem Leben. Die Sonnen-

J einem längſt nicht mehr benutzten Zierſchranuk ſtrahlen beguckten ſie auch gar zu neugierig von allen
Seiten, ſie brannten ihnen förmlich das Daſeins-
bewußtſein ein.

Mit dünner Stimme piepſte ein roſa Band. Es war
die letzte Haarſchleife der Gnädigſten, die ſie trug, als
ſie noch Hängezöpfe hatte. Das roſa Band erzählte
winzige Schulerlebniſſe. Die Gnädigſte ſaß auf der
erſten Bank. Ach, wie wichtig war es geweſen und
wie breit hatte es ſich gemacht, wenn man hinter ſeinemSchutz Schnlanſgaben abgeleſen hatte. Wenn die

Die franzöſiſchen Delegierten
Unten: Auriol, Paul Faure Mitte: Bracke, Grumbach, Longuet Oben: Renaudel,Rechts (ſchräge Reihe von oben nach unten): Dr.Blum reitſcheid (Leutſchland),

Cauſſy, Wallhead (ſ. England), Dr. Friedrich Adler (Oeſterreich)

Die belgiſchen Delegierten
Von links nach rechts: Dejardin, Anſeele, Bondas, van der Velde, van Roesbreeck,

Vliegen (Holland), de Man Dr. A. Braun Oben:

Unten: Silberſchmidt, Ed. W.
Daemiſch, Hue, Vogel (Franken), Schiff, Hildenbrand, Roe

Gnädigſte aber Karikaturen der Lehrer zeichnete, und

du tat r e derrnun w es gewaltigVerzuge war der Lehrer 5 un
Ein Lindenblatt war nahezu in Moder

aufgelöſt, es war mürriſch und redete wenig. Das Blatt
Andenten e dogeereſen, i caneils erge ſener
Aber Küſſe und Treueſchente ſint nur eine vor

Die engliſchen Delegierten
Von links nach rechts: Gillies, Ben Tillet, Purcell, Wallhead, Johnſon

Sämtiliche Bilder phot, Benninghoven

chen Delegierten
Sollmann, Molkenbuhr, Stampfer, echt

Grupypenbilder von der Internationalen Soßzialiſtenkonferens zu Frankfurt a. M.



kommniſſe und Wiederholungen im menſchlichen Leben,
wie Lindenblütenduft und Blätterpracht nur ein Glied
ſind in dem Kranze, den die Jahreszeiten der Erde
flechten.

Ein kleiner, zarter Elfenbeinſächer war unanſehnlich
eworden. Er war gelb und ähnelte den nie geputzten
ähnen eines grimmigen Nußknackers. Mit Eiferſucht

hielt der kleine Fächer die vergilbten Jnſchriften feſt.
Sie waren honigſüße, ſchmeichleriſche Erlogenheiten
erſten Tanzſtundentratſches.

Ein Ring, fremd im Aus
ſehen, von einer Schönheit,
die keine Aufdringlichkeit
kennt, war ſtets ſchweigſam.

Man merkte es, großes Er eleben hatte ihn verſtummen
laſſen. Er grübelte in ſchw
ren, wuchtigen Erinner
gen und war mit dieſe
guter, immer anrege
Geſellſchaft. Doch
ſchien die Sonne gar zu l
weckend und all die Anden
ken waren fiebernd auf
warmes Leben und baten
gar zu inſtändig, da erzählte
der Ring:

„Bislang hatte ich drei
Herren, alle drei hielten mich
wert. Mein erſter Beſitzer
war ein reicher, ſchöner,
junger Menſch. Er war
von guter Geſtalt und er
verſtand es, etwas aus ſich
zu machen. Qft mußte der
Diener eine Stunde ſein
prächtiges, ſchwarzes Haar
bürſten, bis es im tiefen,
blauen Schimmer glänzte.
Er trug die modernſten
Ueberzieher und Anzüge und
ärgerte ſich über jeden ele
ganten Schnitt und auf-
fälligen Stoff bei andern.
Den Duft ſeiner parfümier-
ten Zigaretten hatten ſeine
Kleider aufgeſogen. Er
lachte eigentlich immer und
zwar nicht nur, weil er ſchöne, wohlgepflegte Zähne
hatte; das Lachen gehörte zu ſeinem Weſen. Er war
eben von oberflächlicher Fröhlichkeit und einer Aus
gelaſſenheit, von der man zu ſagen pflegt, ſie gehöre
zum guten Ton der reichen Jugend. Die beſten Vor
ſätze waren ſein eigen, doch ein beſtimmtes Ziel ſchien
ihm unnötig. Gefeiertwerden
war ihm die holdeſte Süßig-
keit. Er eilte von Ver-
gnügen zu Vergnügen,
glänzte in den Geſellſchaften,
ſpielte Tennis, ſtieg in
Herrenreiten in den Sattel
und flirtete, weil das in
ſeinen Kreiſen ſo ortsüblicher
Brauch. Dieſerhalb kam er
mit einem Nebenbuhler in
Konflikt. Weder er noch das
Weib, um das es ſich han-
delte, hatten die Liebe ernſt
gemeint. Sie wollten ſich
zerſtreuen und ſtellten die
Liebelei als Vogelſcheuche
vor die Langeweile. Doch
da der Nebenbuhler ihn be
leidigt hatte, wurde die For
derung nach Genugtuung
erhoben. Das verlangte die
Standesehre und das war
auch der Umgangston der
guten Geſellſchaft. So kam
das Duell und mein Herr
fiel. Er ſtarb aus Repräſen-
tationspflichten, verloſch wie
ein Lachen, das nicht aus
gelacht war; ſtarb, bevor er
überhaupt einmal über den
Sinn des Lebens nachge-
dacht hatte.

Mich legte man in einen
Schmuckkaſten, betrachtete
mich zuweilen mit tränen-
reichen Augen, doch holte
man mich nicht oft hervor, denn Kummerfalten im Ge-
ſicht gehören nicht zum Ton der guten Geſellſchaft.

Schließlich, in einem Anfall herausfordernden Trotzes
ſteckte mich mein neuer Herr an ſeinen Finger. Jch
kam in ein fernes Land. Mein Beſitzer galt etwas
und eigene Ueberheblichkeit ſteigerte dieſe Geltung noch
ſtetig. Es zog Krieg ins Land und mein Herr reckte
ſich hochauf. Er war der Kommandant einer beden
tenden Feſtung. Hart wurde ſein Mund, unbeweglich
ſein Geſicht, kalt die Augen. Sein Selbſtbewußtſein
ſteigerte ſich mit der Wichtigkeit des Augenblicks und
er ſagte: „Uebermenſchlich iſt die Verantwortung, jetzt

ſpiele ich mein letztes Spiel, und ich war immer begabt
zu dem bunten Schachſpiel des Lebens“. Die Feſtung
wurde belagert. Ein Machtrauſch erfaßte ihn. Ehern
ſprachen die weittragenden Geſchütze, die Jugend des
angreifenden Feindes wurde hingemäht. Entſchloſſenheit
war hüben und drüben und die Zeit verging im
Morden. Jn der Feſtung wurde die Munition knapper,
der Gegner kam näher und zu der vorgeſchobenen
Verteidigungsmannſchaft drangen ſeine Trugtzlieder.

S

Die erſten aus dem ruſſiſchen Hungergebiet
flüchtenden Wolgadeutſchen ſind unlängſt in Berlin eingetroffen

Der Kommandant blieb unverändert ruhig. Alles
wurde mit Stacheldraht umgeben und ſeinen eigenen
Leuten gab er kein Zurück. Für die eingezäunten
Mannſchaften gab es nur ein Wort: das hieß Pflicht.
Sie waren eben eingeſperrte Schickſale, die zugrunde
gingen. Es ſetzte gar gewaltig ein, dieſes linienweiſe

Die Brennmaterial-Not in Hamburg
Frauen und Kinder ſuchen auf mit Schutt beladenen Schuten im Hamburger Hafen nach Brennholz

Sterben. Alle Ausfälle waren vergeblich. Jn der
Feſtung verhungerte die Zivilbevölkerung. Der Kom-
mandant blieb gleichmäßig ruhig. Drei Abgeordnete,
angeſehene Bürger, kamen zu ihm und erbaten die
Uebergabe der Feſtung. Der Kommandant blieb ſteinern
ruhig, nur gab er den Befehl, die Drei aufzuhängen.
Und die Leichen hingen lange, damit ſie zum ab
ſchreckenden Beiſpiel wurden. Das Sterben nahm ſeinen
Lauf. Man hielt Diſziplin, erſtarb in Ehrfurcht vor
dem Kommandanten und klappte gehorſamſt die Hacken
zuſammen. Dann kam das gänzliche Zerſchießen der
Feſtung und der letzte Ausfall halbverhungerter

Menſchen. Der Kommandant hatte die letzten beiden
Tage von zwei Taſſen Tee und einer Zigarette gelebt.
Er war verbiſſen, entſchloſſen das zu wagen,
wie ein finſterer Spieler. Kämpfend wollte er ſterben,
doch keine Kugel traf ihn, und Feind kam näher.
Doch er wollte einen glänzenden Abgang von der
Lebensbühne haben. Da erſchoß er ſein Pferd und
ließ ſich ſelbſt, Selbſtmord iſt Sünde, von ſeinem
Burſchen töten. Der feindliche Heerführer grüßte ehr-

erbietig den Leichnam meines
Herrn. Und der Name
meines Beſitzers wurde in
allen Ländern genannt. Alle
die Menſchen unbedeutenden
Namens waren verwehte

S Sandkörnlein, ihres Ster-
e bens wurde nicht gedacht.
e Aber von dem Tode des

heldenhaften Kommandan-
ten weiß jedes Schulleſebuch
zu berichten.

Jch kam zu großem An-
ſehen und zu auserleſenen
Ehren. Jn der Familie war
ich ein Wertgegenſtand. Allen
wurde ich gezeigt, ging vielvon Hand zu Sand, junge

Mädchen küßten mich und
junge Burſchen gelobten ſich
ſelbſt und dem Vaterlande
gar viel bei meinem Anblick.

Nach Jahren kam ich an
den Finger eines ſtrebſamen
jungen Mannes. Seine
Familie verſprach ſich viel
von ihm, denn er hatte als
Erſter die Schule abſolviert,
Doch er ging nachher Wege,
die den Seinen nicht genehm
waren. Er war der Anwalt
der Unterdrückten, der Ver
teidiger der Schwachen. Es
war viel Kraft in ihm. Er
fragte nicht nach arm noch
reich, er hatte Achtung vor
dem Wollen des Menſchen.
Dieſe ſtarke Eigenart ver
zieh die gute Geſellſchaft

ihm nicht und ſie ſprach die Aechtung über ihn aus.
Auch redeten ſeine Angehörigen geringſchätzig und
achſelzuckend über ihn und bedauerten ſich ſelbſt ob
ihrer zerflatterten Hoffnungen. Er hatte ſie enttäuſcht
und ſie warfen ſich vor, ihn überſchätzt zu haben denn
ſie laſſen nur Glück und Erfolg als Zeichen von Be-

fähigung gelten. Der junge
Mann kämpfte hart, arbei
tete viel und fror und
hungerte. Er ſah den Men-
ſchen, das leidende Einzel-
weſen in der Maſſe, er trat
für alle ein, er ſtritt, er litt
für ſie, aber ſie konnten ihm
keine geſicherte Stellung
ſchaffen. Jn einer kärglichen,
nicht regendichten Dachſtube
hauſte er, auch nicht ein
u Anmut floß in das
immer. Deſſen einziger

Schmuck war ein aus holz-
ſplitterigen Kiſtenbrettern
hergeſtelltes Bücherbrett.
Darauf ſtanden ſeine Bücher,
die Behälter großer Ge-
danken, ſteif, in gewiſſer
Feierlichkeit.

Die Not pürſchte ſich an
den jungen Menſchen heran,
tapfer rang er mit ihr, doch
ſie erwürgte ihn ſtückweiſe.
Leiſe ging er aus dem
Leben, er wird wohl ver-
hungert ſein. Die Freunde
verkauften mich und be-
ſtritten ſo das Begräbnis
des jungen Mannes. Von
der Familie wurde ich zu-
rückgekauft, weil ich Erinne-
rungswerte repräſentiere
und es eine Schande wäre,
wenn ich Hinz oder Kunz
in die Hände fiele.“

„Welch reiches Erleben“, wiſperte der Elfenbeinfächer
und ſeine Jnſchriften dünkten ihm nun ſterblich.

„Ja“, ſagte der Ring. Und ſinnend fügte er hinzu,
„mein Sehnen hängt an dem dritten Beſitzer. Der erſte
repräſentierte, der zweite ſpielte, der dritte aber lebte.“

c c

Ein Beethoven- Wort
Jch habe niemals daran gedacht, ſür den Ruf und

die Ehre zu ſchreiben: Was ich auf dem Herzen habe
muß heraus, und darum ſchreibe ich.

Phot. Sennecke
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Deutſchlands jüngſte Jnduſtrie-Großſtadt
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ie Stadt Buer in Weſtfalen, die jüngſt ihren hunderttauſendſten
Einwohner zählte, hat, wie die meiſten Kohleninduſtrieſtädte eine

ſchnelle Entwicklung erlebt. Jn den ſiebziger Jahren, als die Kohlen
induſtrie über die Emſcher kam und auch Buer den erſten Schacht
brachte, zählte dieſes 4000 Einwohner. Das große Gemeindegebiet von
über 6200 Hektar und die vorhandenen reichen Kohlenfelder be-
günſtigten die außerordentliche Entwicklung natürlich ſehr. So
wuchs mit der Abteufung weiterer Schächte die Bevölkerungszahl
ſchnell und ſtetig.

Entſcheidend für die weitere Entwicklung der Stadt war zweifellos die
Anlage der ſtaatlichen Zechen „Bergmannsglück“, „Scholven“ und
„Weſterholt“. Damit ſetzte auch der Zuzug aus dem Oſten ein. So-
wohl die Privat als auch die ſtaatliche Jnduſtrie entfalteten eine rege
Bautätigkeit, ſo daß heute der größte Teil der Bergarbeiter in muſter-
gültig angelegten Kolonien billige und behagliche Wohnung findet. Die
früheren Bauernſchaften ſind inzwiſchen zu fünf großen Stadtteilen, die
den alten Stadtkern in weitem Bogen umlagern, ausgebaut. Der
Stadtkern, der durch modernen Ausbaun immer mehr großſtädtiſches
Gepräge erlangt, iſt durch prachtvolle Straßen und durch ein weit aus
gedehntes Straßenbahnnetz mit den einzelnen Stadtteilen vorteilhaft
verbunden. Mit der ſtädtebaulichen Entwicklung des Stadtgebietes hat
die kulturelle und wirtſchaftliche gleichen Schritt gehalten. Das impoſante
Rathaus, das in den Jahren 1910/12 erbaut wurde, das Lyzeum,

Blick auf die weitgedehnte ſtaatliche Zechenanlage „Bergmannsglück“ (Buer in Weſtfalen)

e e m eäkäk, ne e

e

Jdylliſcher Winkel in der Bergarbeiter- Kolonie „Jm Eichholz“

Gymnaſium und andere
präch Schulbauten,
geben Zeugnis von dem
weitſchauenden Blick der
Stadtverwaltung. Die
heute noch vorhandenen
geben Grünflächen, die

urchkreuzung des gan-
zen Stadtgebietes mit
fertigen Straßen, Kang-
liſations, Waſſer-, Licht-
und Stromleitungen ſowie die reichen Kohlen.

vorräte laſſen eineweitere
raſche Entwicklung der
Stadt mit Sicherheit er
warten, ſo daß Buer auch
in der Folgezeit an der
Spitze der neuen Groß-
ſtädte zwiſchen Emſcher
und Lippe marſchieren
wird. Villy Neukirchen,

e e t e eDie
Warenzirkulation

iſt der Ausgangspunkt
des Kapitals. Es erſcheint
nur dort, wo Waren
produktion und ent-
wickelte Warenzirkula-
tion, Handel, eine ge
wiſſe Höhe der Entwick
lung erreicht haben.
Welthandel und Welt-
markt eröffnen im 16.
Jahrhundert die mo-
derne Lebensgeſchichte
des Kapitals. Marx.

Zu jedem Häuschen gehören Garten und Stallanlagen

R



Chlorkals i um z
iſt ein bewährtes Heilmittel bei verſchiede
nen Krankheiten. Unlängſt wieſen wir in
dem Artikel „Mineraliſche Nährſtoffe“ auch
auf dieſes chemiſche Produkt hin. Heute
ſoll darüber werden, daß Chlor-
kalzium ein Mittel ſein kann, um der Ent
ſtehung gewiſſer Krankheiten vorzubeugen,
oder doch bereits entſtandene zu mildern
und wenn möglich zu heilen. Bei Wien
tuberkuloſe wurde der heilenden ung
des Kalkes viel zu wenig Beachtung ge
ſchenkt. Daß der Kalk zum Einkapſeln der
Tuberkelbazillen nötig iſt, blieb völlig un
beachtet. Erſt der neueren Zeit blieb es
vorbehalten, Chlorkalzium mit Erfolg gegen
Lungentuberkuloſe anzuwenden. Der Kalk-
therapie bei der Bekämpfung der Tuber
kuloſe wurde bisher leider viel zu
Beachtung geſchenkt. Jn neueſter Zeit wi
das Chlorkalzium auch zur Einſpritzung in
die Blutbahn gebracht und man hat da
mit ſehr gute Erfolge erzielt, wovon 3
Schreiber dieſes Artikels in Berlin ſelbſt
überzeugen konnte. Bei Blutarmut ver
ordnete man früher lediglich nur Eiſen,
obwohl die Aufnahme anderer minera-
liſcher Stoffe, wie die des Kalkes und der
Alkalien, oft weit wichtiger war als die Zufuhr von
Eiſen. Zur Hebung der Blutarmut hat ſich auch da
das Chlorkalzium vortrefflich bewährt. Diabetikern
(Zuckerkranken) verordnete man mit Recht den Genuß
des Wildunger Mineralwaſſers, das reich an Kalkſalzen
iſt. Empfohlen wurde der reichliche Genuß von Blatt-
gemüſen, wie Spinat, Mangold, Kohl, Salat,' weil auch
dieſe ziemlich viel Kalk enthalten. Das trifft auch für
Milch zu. Wenn jedoch ein höherer Zuckergehalt des
Harns feſtzuſtellen iſt, dann muß unbedingt Chlor-
kalzium empfohlen werden, weil man, je nach Höhe
des halts, den Bedarf ſteigern kann. Bei Aſthma
wurden ſelbſt in den ſchwerſten Fällen gute Ergebniſſe
erzielt. Das trifft auch zu bei Grippe. Chlorkalzium
ſpielt auch eine große Rolle bei zkrankheiten. Es
verbeſſert die Herztätigkeit und erhöht den Blutdruck. Die
ünſtigen Ergebniſſe der Mineralquellen von Nauheim,

Thale im Harz, Sodental im Speſſart und Suderode
im Harz find auf deren Gehalt an Chlorkalzium zurück
zuführen. Bei Arterienverkalkung empfiehlt es ſich,
2 Gramm Chlorkalzium in genügender Verdünnung vor
der Hauptmahlzeit einzunehmen. Auch bei Darmkrank
heiten, Typhus, Darmtuberkuloſe, Dysenterie, bei inneren
Blutungen, bei Krämpfen wurden mit Chlorkalzium
beachtenswerte Reſultate erzielt. Durch dieſe Ergebniſſe
iſt der unzweifelhafte Beweis erbracht, daß Chlorkalzium
als ein hervorragendes Heil- und Vorbeugungsmittel
angeſehen werden kann. R. D.
Die deutſchen Familien

und Perſonennamemn
ſind faſt durchwegs keinesfalls willkürlich gewählt/-
ſondern wie andere Worte unſerer Sprache geſchichtlich
geworden und gewachſen. Sie alle haben eine beſtimmt
geprägte Bedeutung, der auf den Grund zu gehen
nicht nur für den Sprachforſcher, ſondern auch für den
Laien intereſſant iſt. So ſteht Zwingli in unmittelbarem
Zuſammenhang mit Zwilling. Domnik und Dominik
ſind aus dem Lateiniſchen (domini dies Tag des

Scheidemann pricht in der
radikalen Studentenſchaft

Herrn) entlehnt. Oſterloh iſt auf Oſterlohe (Oſterfeuer)
zurückzuführen. Kirmſe ſteht im Zuſammenhang mit
Kirmes. Naturerſcheinungen angelehnt ſind die Namen
Sturm, Stubenrauch, Kühlwetter, Brauſewetter. Sander
iſt eine Abkürzung von Alexander. Wiegand, Wich-
mann ſind altdeutſchen Urſprungs; wiegen iſt gleich
kämpfen der Name bedeutet alſo Kämpfer. Walter
iſt der Verwalter (des Heeres). Werner iſt der Wahrer
der Heeresſicherheit, alſo die Bezeichnung für einen
Mann, der Wachtpoſtendienſt verſieht. Jn Hartwig
begegnen wir wieder dem Worte wiegen kämpfen;
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Die alte Stacçt
Auf die kleinen alten Gaſſen
wir der Mond ſein Silberlicht,
lang von ihrer Dort verlaſſen,
zeigen ſie ein grau Gebr.
WVuncdlerliche Giebel Blicken

in aſe helle Sternennagcbt,
räumen von den Deitgeſchicken,
von den L.eiden, von der Prachr.

Puhen nun behäbig, tremge,
nur zuweilen ffört der Chor
aller LUbren Glockenſch lege
von den irchen und 7Tor.
Und die alten, krummen Bautten,
gang vom Mondenlicht erbellt,
ſie vergeſ ne Zeiten ſcbauten,
lauſchen frill dem Strom der Wolr. S

Otro Friedrich Bartels
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Reinhard, Reinike, Reinke bedeuten
der Wohlberatene, d. h. der Kluge, Schlaue.
Konrad, Kunz, Kurt, Kuno, Curtius zeigen

x Deran. Auch in L sF altdeutſche K wiegen; das Wort
bedeutet etwa: ruhmvoller Streiter. Jn Otto
und Adel iſt das altdeutſche od
was ſo viel wie Familiengut oder Erbteil
bedeutet; Otto iſt derjenige, der das Erb
teil verwaltet. Jm Zuſammenhang hiermit
ſteht Uhland (Erbland), Ullmann
mann, d. h. Mann, der zum Fam be
ger Ulrich hingegen iſt der Lehnsherr.

i iſt der Volksherr; in der Vorfſilbe
diet ſteckt der gleiche Stamm wie im Worte
dentſch. Friedrich, Frige, Fritſche, Frice

bedeutet Friedensherr. Heinrich (urſprünglich Heimrich)
iſt der Herr des Hauſes. Rudolf iſt zuſammengezogen
aus Ruhm-Wolf, Ludolf iſt der laute Wolf, Adolf iſt
der edle Wolf. Arndt, Arent ſtammen aus dem Hollän-
diſchen, wo man mit Arend den Adler bezeichnet Arnulf
iſt der Adler-Wolf, Arnold der Adler-Wald. Döring
oder Dühring will beſagen, daß es ſich um Nachkommen
des Gottes Tor handelt. Lange, Groß, Kurz uſw. ſind
Namenkennzeichnungen, die ſich aus körperlichen Merk-
malen ergeben; Schmidt, Schneider, Becker, Schuh-
macher, ſolche, die auf berufliche Merkmale zurückzu-
führen ſind. Hellriegel bedeutet r Höllenriegel.
Kroll, Krauſe, Krauß ſind Leute mit lockigem Haar. Selbſt

gaben Vorbilder für Familiennamen, ſo z. B.
Schilling, Zehnpfund, Viertaler, Hundertmark, Schimmel-
pfennig uſw. Reiſer iſt Familienname für Leute ge
worden, die ſtändig auf Reiſen waren. Nur eine knappe
Auswahl der deutſchen Familien und Perſonennamen
haben wir hier vermerken können. Jhr Herkommen
und ihre Abwandlung iſt ſicher nicht unintereſſant. e. a.

Die fortſchreitende Entwicklung
des Menſchengeſchlechts wird künftig nicht wie früher allein
oder hauptſächlich innerhalb einzelner Raſſen vor ſich
gehen, welche dazu beſtimmt wären, ſpäter die anderen zu
unterdrücken und zu verdrängen, ſondern ſie wird eine
gleichmäßige Erwerbung des ganzen Geſchlechts bilden.
Wie weit ſich dasſelbe dabei fortentwickeln wird, möchte
ſchwer im voraus zu beſtimmen ſein doch wird im Ein-
klange mit den Aenderungen des Kampfes um das Daſein
die Entwicklung mehreine geiſtige als eine körperliche ſein,
d. h. mit anderen Worten: ſie wird vor allem mit einer
größeren Ausbildung und Entwicklung der im Gehirne
des Menſchen ſchlummernden Anlagen und Fähigkeiten
Hand in Hand gehen. Denn da der Menſch heutzutage
ſeinen Kampf um das Daſein hauptſächlich mit dieſem
Organe beſteht und in Zukunft beſtehen wird, ſo werden
auch die wohltätigen und vorwärtstreibenden Folgen
jenes Kampfes dieſem Organe und ſeiner Tätigkeit zugutekommen, wie ſie auch erfahrungsgemäß demſelben ſchon

in der Vergangenheit zugute gekommen ſind. Büchner

Rätjel
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
Die Silben al bo dem e e griſ gro laſch li li ma nit ruſt ſchuk

tan teſtk tho ti ti ſtelle man Wörtern folgender Bedeutung
zuſammen 1. Schillerſche amenfigur, 2. italieniſcher Staats
mann, 3. komiſche Wirktung, 4. bibliſche Perſon, 5. Beförderungs-
maſchine, 6. Getränk, 7. aſiatiſcher Strom, 8. moderner deutſcher
WMaler, 9. Stadt an der an. Anfangs und Endbuchſtabden
dieſer Wörter, abwechſelnd geleſen, nennen ein beherzigenswertes
Zitat (ch iſt wie ein einziger Buchſtabe zu behandeln).

Die Vorfſilbe
Ich ſteh vor Recht, vor Teil, vor Sicht, vor Macht und Zug

da fehl ich nicht, vor Hang und Stand ſteh oft ich breit, auch
ſind'ſt du mich vor Tiſch und Zeit.

Auflöſungen der Rätſelanfgaben aus der letzten Rummer:
Die fehlende Mittelſilbe: Aloe, Ausloſung, Melodie, Galoſche,

Kolonie, m Felonie, Kolorit, Melone, Trilogie, Philoſoph,
Xyl die Silbe lo Bereint und getrennt: Faſtnacht,
faſt Nacht. Wunderliche Steigernngen: Herd, Herder; Kamm.
Kammer; Tell, Teller; Hamm, Hammer.

et

e zur Aufgabe Nr. 11. 1 Ka7-a6 Kds, 2 De
1 S d6, 2 Des matt. 1. 2b7 2 S57 matt. 1
2 DXd5 matt. 1 Sgs oder Th6. 2 2)88 matt, Drohung
2 Sei matt. Gutes Figurenſpiel Der Schlüſſelzug liegt allerdings
auf der Hand, weil das Feld bs gedeckt werden muß.

Schachliteratur
Der Schachverlag B. Kagan, Berlin W. 8, Behrenſtraße 24, ver

ſendet ſeinen 17. Katalog. Sämtliche Werke des Katalogs werden
portofrei geliefert, wenn der Betrag im voraus eingeſandt wird.

Schachaufgabe Nr. )2
Von L. Hanſen, Germantown (Pittsburgh, Gaz. Times

n

Matt in drei Zügen

Schachaufgade Nr. 12a. Von O. Würzburg, Grand Rapids.
(Deutſche Schachblätter 1922). Weiß: Kas, Dg7, Sb4, Set, Bg2
(5 Steine). Schwarz: Kes (1 Stein). Matt in drei Zügen.

Schachaufgabe Nr. 12b. Von C. Buchmann, Berlin. (Schach-
freund 1898). Weiß: Des, Set, Ses, Bab, g6 (6 Steine).
Schwarz: Kes, Bg7 (2 Steine). Matt in drei Zügen.

Die Aufgabe von Würzburg finden wir als Original-Miniatur-
ſcherz im Januarheft der Deutſchen Schachblätter. Dieſelbe Dar
ſtellung, zwar mit acht Steinen, dafür aber erweitert und im Zu-
ſammenſpiel der Figuren beſſer, ſteht im Schachfreund von 1898
von C. Buchmann.

Unregelmäßige Eröffnung
Geſpielt am 28. D er 1919 im Berliner Arbeiter-Schachklub

Paul W Schwarz: Heinr. Feierabendt

1 d 13 g2—4 52 Lcl b Shb8 c6 14 2b2g7 Th8 g8
ſ2—4 Lc8--f5 15 Lg7b2 Do8b74 Sgl--ſ3 e7 e 16 Ddl-f3 Dhb7b625 e2-e3 62) 17 f4--f5 e6)56 L l a7 18 g5)5 d d7 2b5 C b7C6ö 19 f5 17g68 Sf3--eö! c6 c 20 0-00 Tas es9 d2d3 Lf8 e7 21 e3544 c5) d10 Sbl d2 Sfö--4779) 22 Sd2- c4 D h11 Seö--c6 Das c 2 Tdl el Aufgegeben

12 Sc6)e7 Kes e7

Weiß v x r n ſegempfiehlt es hier ve n. Die Folge e ſeinn (4 LXes7 Ses, e Dh4- nebſt 945 4 t es d4,
5 Sf3 Lg4, worauf 6 es S)(es, 7 e d4 L5t3, 8 Dha4,
9 Ke2 Sg6 und 0--00 für ein ſehr ſtarkes Spiel ergibt.

a7a6 war geboten, damit Weiß des Läufers nicht ſo
leicht entledigen kann. Auf e2 wäre er für die Entwicklung des
Anziehenden ſehr hinderlich.

5) Der Springer auf es iſt dem Schwarzen ſehr läſtig, aber Sd7
iſt der g. um ihn zu vertreiben.9) Stärker als gleich L g7, weil Schwarz ſonſt durch Tgs ſeinen
Banern wieder erobert.

5) Jn ſchlechter Stellung macht man am leichteſten Fehler. fo
mußte geſchehen, aber auch dann hat Weiß einen Bauern mehr
und das überlegene Spiel.

s) Nach Kas folgt Das uſw.
Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann, Reukölin,

Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Vorrto beizulegen.

Gute Bilder von Partei, Gewertſchafts-, Genofſenſchafts- und Arbeiterſportweranſtaltungen ſind immer willtommen: Reproduktionserlaubnis unbedingt erforderlich. Unverlangre Manuſtkriprſendungen
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